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Das Leben in London wird unhaltbar.
bnb. Ein Einwohner non Dünkirchem der im

Juni als oerivundeter französischer Soldat nach
England verschleppt worden war und dem erst
jetzt gelungen ist. von der britischen Insel zu ent-
fliehen und in seine Heimat zurückzukehren be-
richtet benierkenswerte Einzelheiten über die Wir-
kung der deutschen Bombenangriffe auf London
Jn einer Mitteilung an die Vresse erklärte er
u. a.: »Ich habe die britische Hauptstadt am 26.
Oktober zusammen mit 44 anberen Kameraden
die ebenfalls nach ihrer Verwundung im Juni
nach England gebracht worden waren, verlaffen.
Eine französische Jacht beförderte uns nach (Sher-
bourg. Das Leben in London wird unhaltbar.
Die gewaltige Stadt sieht schon heute unter Be-
rücksichtigung der verschiedenen Größenverhält-
nisse wie Dünkirchen ans. überall sieht man
nichts als Trümmerhaufen Die Angriffe der
deutschen Luftwaffe veritrsachen Tag und Nacht
gewaltige Schäden itiid zwingen die Bevölkerung,
sich in die steiler zu vertriechen.“

bnb. Aus London liegen einige Berichte aus-
tändischer Pressevertreter vor, bie offenbar der
Aufmerksamkeit der versetiärsten britischen Zensur
entgangen sind. Sie enthüllen in schonungsloser
Deutlichkeit die kataslrophale tage, in ber sich die

Der Führer überreichte Prren das
(Eichenlaub zum Nitterlireuz.

dnb. Der Führer itnd Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht empfing gestern den ersolgreichsteu
u-Boot-fcommanbanten der fcriegsmarine, Kapi-
tänteiitnant Prien und überreichte ihm als fünf-
ten Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichen-
taub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Die erste Tagesalition
italienischer Bomben

dnb. Die an ber Kanalfront befindlichen ita-
lienischen Bomberformationen führten am Diens-
tag ihre erste Tagesaktion seit ihrem Einsatz
gegen das englische Mutterland burch.

Von zahlreichen Jägern begleitet, überquerlen
sie den Kanal, durchbrechen ohne Schwierigkeiten
die britifchen Hindernisse und LuftabwehrsMasz-
nahmen nnd erreichten die ihnen vorgeschriebenen
Ziele in Mittelengland. Sie führten ein sehr
wirkungsvolles Bombardement burch. Die Tres-
ferwirkungen wurden durch Oichtbild und Filiri-
aufnahmen dokumentarisch festgelegt. Trotz der
ungünstigen Witterungsverhältnisfe konnten die
italienischen Fermationen ihre Aufgabe mit gro-
ßem Erfolg und ohne einen Verlust vollenden
Sämtliche Maschinen kehrten zu ihrem Ausgangs-
punkt zurück

Dover erneut durch Fernleampsss
artillerie beschossen.

dnb. Iernkampfartillerie des deutschen Heeres
befchosz in den frühen Nachmittagsstunden des 30.
Oktober erneut den Hafen von Dover.

5700-BRT.-Dampfer von deutschem
Kampsflugzeug versenkt.

dnb. Am Vormittag des 31. Oktober versenkte
die Besatzung eines deutschen schweren Kampf-
flugzeuges in den Gewäfsern westlich Jrland den
5700 BRT. großen britischen Dampfer „Star-
ftone“.

Kanadifcher Hilfsminensucher verloren.
dnb. Der Verlust des kaiiadischen Hilfsmincus

suchcrs ,,Bras d’Or« ift in Ottawa amtlich be-
kaiintgiesgeben worden Das Schiff war seit dein
19. Oktober überfällig.

Das tanadische Verlehrsiniuisterisum gibt
fern-er bie Versenkung des früher französischen
Frachters »St. Malo« bekannt- Das Schiff habe
die kauadische Flagge geführt. 28 Vefassungs-
mitglicider würden vermißt.

3wei Vorpostenboote durch cIliinen verfenlct.
dnb. Eine Mitteilung der britischcn Ad-

miralität befugt, sie müsse zu ihrem Bedauern be-
kaiintgebeu, daß die Vorpoftetisbooic „Diabe-
flower‘ unb »Joseph Biirtoii«
Miit-en versenkt worden seien

 

mit in denkbar krassestem Gegensatz zu den Jllu-
fionsberichten, bie gerade in diesen Tagen von
amtlicher englifcher Seite mit besonderer Laut-
stärke verbreitet werden.

Unter der Überschrift »Das alte England bricht
zusammen« gibt der Londoner Vertreter von
,,Tokio Nitschi iliitfchi'l einen eindriirksvolleii Be-
richt über die Lage Englands. Der Zustand
Londons erinnere in dein riesigen Ausmaß der
Zerstörungen an die Bilder des furchtbaren Erd-
bebens in Tokio im Jahre 1923. Die Maßnah-
men der Regierung seien völlig planlos. Die
Katastrophe der armen Bevölkerungsschicht werde
noch durch die Mietssteigerungen vergrößert.
Zehntausende seien wohnungslos, so daß die Un-
ruhe immer größer wird. Vorstellungen bei den
Behörden seien wegen der komplizierten Büro-
kratie, der ständigen Lttstangriffe und des allge-
meinen Durcheinanders zwecklos Die Flucht
nach Jrland und Uhersee sei nur den Reichen
möglich. Aitch die Lage in den übrigen Landes-
teilen sei furchtbar. Die Lebeiisinittelversorgung
sei knapp. Ein großes Problem beftehe auch
durch die Unmöglichkeit, zerstörte Wasser- unb
Elektrizitätsleitungen und Verkehrslinien wieder
genügend instand zu setzen

Diese aufschlußreichen Angaben werden durch
einen Bericht der Agentur Domei aus Newhork
ergänzt. Die britischen Kanalhäfen
einschließlich der Thenisewerfteii
seien durch die deutschen Bomben-
angrisfe vollkommen zerstört und
der einzige noch offenstehende Versorgungsweg

belagerte britische Insel befindet, und stehen da-s

stern vernagelt. aber das äußere Bild der Stadt über Liverpool sei jetzt das Angriffsziel. Auch die»

Jndustrieanlagen hätten vor allem infolge der
mangelhaften Flakanlagen bedeutend schwerere
Schäden erlitten, als von englischer Seite zuge-
geben werbe.

Gähnende Bombenkrater und zerschmetterte
Gebäude in London.

Abgesehen von einigen offenbar von der bri-
tischen Zensur verlangten Zugeständnissen an die
englische Jllusionspolitik macht auch ein Londoner
Korrespondent der Ageiitur United Preß einige
interessante Angaben über das Leben in London
Er schildert zunächst den Betrieb in den Nacht-
klubs,· wo die Plutokratenkaste ungerührt von
dem Elend des Volkes ihr widerliches Amüsiers
leben lebt. Diese Lokale seien unter der Erde
gelegen und den Gästen sei meist gestattet, gleich
bis zum nächsten Morgen dort zu bleiben. Aber
auch die übrigen Londoner, so erklärt der Korre-
spondent, hätten keine andere Wahl, als die Nacht
im Unterstand zu verbringen und das Heim
werde in zunehmendem Maße lediglich zum
Waschen und zum Umziehen benutzt.

Dann werden in dem Bericht eingehend die
Zerstäru ng en geschildert, die durch die
deutschen Vergeltungsangriffe ent-
standen sin d. Die elegante Geschäftswelt im
Westen, deren Zentrum die Bond Street bildet.
sei furchtbar mitgenommen worden Die Läden
seien zwar geöffnet, wo immer dies möglich sei,
und die Zerstörten Schaufenster seien mit Bret-

habe beträchtliche Veränderungen erfahren. Die
vielen Bomben, die über London abgeworfen
wurden, müßten notwendigerweise Spuren hin-

terlassen. So treffe man überall in London
gähnende Bombenkrater unb 5er-
fchmetterte Gebäude. Eine gewaltige
Armee von Arbeitern sei mit der Beseitigung der
angerichteten Schäden beschäftigt.

,,Daily Expreß« wirft allerdings die Frage
auf, ob London ein »Opser der englischen Wochen-
end-Gewohnheit« werden solle. Die Räumung
die Straßen von Trümmern und Schutt unb bie
Ausfüllung der Bombenkrater werde offensicht-
lich verzögert, weil Sonnabend und Sonntag nie-
mand daran arbeiten wolle. Jm Kriege gebe es
aber kein Wochenende. Die Folgen der Lässigkeit
des Festhaltens an der alten faulen Gewohnheit
seien fürchterlich. „Der Blitzkrieg«, sagt das
Blatt, „bauert erft sieben Wochen und man sieht
überall noch fiins Wochen alte Krater, die längst
hätten beseitigt werden müssen«

Das ungelöste cBerlcehrsproblein.
Jn dem Bericht der Londoner United-PMB-

Korrespondenten heißt es weiter über das durch
die umfangreichen Zerstörungen hervorgerufenen
Verkehrsproblem:

Chamberlain auf dem cWege nach
Kalifornien?

dnb. Associated Preß meldet: Ausgewähns
lich glaubwürdiger Quelle wird berichtet, daß sich
der frühere Ministerpräfident Ehamberlain auf
dem Wege nach Kalifornien befindet. Diese Met-
dung kam aus Ehamberlains Heimatstadt Bir-
mingham, wo die Information nur einigen weni- 

 

dnb. Der englische Geistliche Reverend Whipp,
der die deutsche Rasse auszurotten empfahl, hat
ein würdiges Seitenstürk gefunden in dem Reve-
rend S. E. Eottam. Vikctr von Wootton, der in
einem Brief an die „Dailh mail“ bie nachfol-
gende. kaum fafibare Lumoerei von sich gibt: »Ich
sage (Euch, zerstört den kölner Dom, bombarbiert
bie Peterskirche in Rom, laßt die Flotte Genua
bombarbiecen, Männer, Frauen und Kinder täten
und Marmorpaläste zerstören Die Hunnen ver-
stehen nur diese Sprache!“

Jeden Deutschen packt der Ekel über den mora-
lisch-en Tiefstand dieser englischen ,,Seelsorger«,
die im Geiste ihres hohen Vorgesetzten des Erz-
bischofs von Eanterbtiry, in ohnmächtiger Wut
den niedrigsten Haßinstinkten hemmungslosen

 

Englifrher Geistlicher: »Zerstiirt den Köliier bem“. lT
Widerliches Gezeter eines englischen Geistlichen — cJ‘ieverenb Whipp übertrumpft.

Ausdruck verleihen. Es widert uns an, daß ein
solches Pack sich in England Geistlicher nennen
und mit heuchlerisrher Gebärde der Welt von
Christentum sprechen darf. Dieser wahrhaft alt-
testainentarische Haß, der aus den Worten dieser
Jitdensreimde spricht, macht sie so blind, daß sie
selbst die Peterskirche in der neutralen Vatikan-
stadt vernichten wollen Blutrünstig fordern sie
den Tod von Frauen und Kindern und nur allzu
willig folgen die Sendboten Ehurchills dem eng-
lisch-en Schlachtrtif.

Diesem britifchen llngeift, dieser viehischen
Brutalität, dieser Kulturschmach, diesem verblen-
deten Haß, der selbst in die englischen Kirchen
Eingang fanb, gilt unser Kampf- der nicht eher
beendet fein wirb, bis die Welt von solchen Lum-
pen befreit ist.
 

Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbe-
fehlshabers der Luftwaffe. Reichsmarschall Gä-
ring. das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes-

Oberflleutnant Vollbracht, Hommodore eines
Zerstörergeschwaders, ,

Majvr Bloeborn, Hommandeur einer Kampf-
stumm.

Oberleutnant Herrmann
einem äampfgeschwaden

Oberstleutnant Vollbracht ist seinem Ge-
schwader durch feinen kämpferisrhen Einsatz sowie
durch hohes fliegerisches Können stets ein leuch-
tendes Vorbild. Das Geschwader, das an den
Brennpitnkten der Entscheidung im Krieg gegen
Frankreich unb England eingesetzt war, hat höch-
sten Ruhr erworben Es gelang ihm, in ununter=
brachenen Einsätzen die Luftherrschast in den dem
Geschwader zugeteilten Räumen zu erkämpfen
und durch vorbildlirhen Begleitschiitz den Kampf-
geschwadern die ihnen gestellten Aufgaben unter
geringsten Verlusten zu ermöglichen.

Miasor Bloedorn hat mit seiner Kam-pf-
gruppe hervorragende Erfolge sowohl in Nor-
wegen als in Frankreich und gegen England er-
rungen An der Spitze feiner Gruppe fliegend

Staffelkapitän in durch feindlich-: J hat er bie fchwierigften Aufgaben durchgeführt
und ein leuchtendes Beispiel mannhaften Mutes

Drei neue Ritterlreuztriiger der Luftwaffe
Fliegerisches Können, liämpferischer Einsatz, kluge Ilberlegung in ber Kampfführung
dnb. Der Führer und oberste Befehlshaber der l gegeben.

 J

Jm Kanal wurden 3 Zerstörer und
82 000 To. Handelsschiffraum versenkt. Neben
kleineren Kiistenfahrzeugen wurden ein schwerer
Kreuzer und 3 Zerstörer beschädigt. Jn viel-

qen Auserwählten bekannt wurde.
o

Die Linieiiführung der Autobusse wechsele von
« ag zu Tag. und wenn man eines dieser roten

silngetüme besteige, wisse man oft nicht, auf wel-
chen weiten Umwegen es seinem Ziel zustrebt.
Oft müßten die Autobusse durch enge krumme
Gäßchen fahren, die für diese Fahrzeuge kaum
Platz bieten. Um dieser Schwierigkeiten Herr zu
werben, seien ganze Geschwader von Hilfsauto-
bussen kleinerer Tons aus den Provinzeu nach
London gebracht worden Der Londoner brauche
immer längere Zeit, um nach Hause zu kommen,
wenn er noch ein Zuhause besitzt.

,,Ganze Fensterscheibe ein Museumsstiieli.«
bnb. Nitn lüften jetzt auch englische Zeitungen

hier und da den Jllttsionsschleier, mit dem man
London die verheerende Wirkung der deutschen
Bomben zu verhüllen suchte. So schreibt ,,News
Ehronirle« in einer Reportage über einenLons
doner Bezirk, der inmitten der Dockanlagen des
Ostens gelegen ist, wörtlich: ,,Eine ganze Fenster-
fcheibe stellt hier ein Museumsstück bar“.

Die amtlichen Berichte des Luftfahrtministe-
riums versuchen jedoch weiter, durch Jonglieren
mit oieldeutigen Ausdrücken und vagen Begrif-
fen die Wahrheit zu vernebeln. Vor wenigen
Tagen noch hatte man dem britischen Volk und
der Welt vormachen zu wollen, es fei ein untriigs
liches Zeichen von Erschlaffung der deutschen fachem Eiiisatz wurden Angriffe auf bie englifche

Rüstungsindustrie von Hull, Niddlesbrough und
Newcastle sowie auf London und zahlreiche Flug-
plätze durchgeführt.

Oberleutnant Herrmann ist ein außer-
ordentlich tüchtiger Flugzetigführer und ausge-
zeichneter Staffelkapitän Mit feiner ungewöhn=
lichen fliegerifchen Befähigung verbindet er ein
unbändiges Draufgängertum gepaart mit kluger
Überlegung unb wohlburchbachter Kampfführung.
Aus diesen Gründen wurde er stets mit den
schwierigsten Sonderaufgaben betraut. Er hat
über Polen, Norwegen Frankreich und England
in vorbildlicher Haltung die Besatzungen seiner
Staffel stets mitgerissen Ein Beispiel seines um-
fichtigen Handelns beweist der geschickte Heimflug
seines Flugzeuges nach erfolgreicher Durchfüh-
rung des ihm gewordenen Auftrages. Das Flug-
zeug war durch eine Ballonsperre beschädigt, aber

Luftwaffe unb ein Erfolg der englischen Abwehr,
daß sich die Angriffe nicht mehr allein auf die
Hauptstadt erstreckten sondern sich aus weitere
große Gebiete verzweigten Heute versucht man
nun, eine Schwäche Deutschlands feststellen zu
können, wenn man atifatmend meldet, in der
Nacht zum Donnerstag hätten sich die Angriffe
hauptsächlich auf das Londoner Gebiet und Ost-
unb Südengland ‚.befchriinft”. „(Einige Bom-
ben«, fügt man zögernd hinzu, wären auch in den
Midlands abgeworfen worden Die „meiften An-
griffe« hätten im Latife des ersten Teiles der
Nacht stattgefunden ,,Eine gewisfe Zeit« vor
Tagesanbruch feien die Angriffe eingestellt wor-
ben. Zwar seien an mehreren Orten ,,Gebäude«
getroffen, bie Schäden jedoch ,,nicht sehr groß“.

Wie es wirklich in der britischen Hauptstadt
aussieht, stellt »Ehicago Dailh News« heute mit trotzdem gelang es bem Oberleutnsants Herrinann

das im Abssturz befindliche Flugzeug wieder in

dem lapidaren Satz fest: „Sollten bie beutfchen
Angriffe tu dem gleichen Maße fortgesetzt wer-

die Hand zu bekommen und trotz ichwierigftekfden so werden zukünftig Architekten und Städte-
l

Flugbedingungen zum Einsatzhafen zurückzuflies
gen und dort glatt zu tandem .

i"

l
bauer freien Lauf bekommen, die Stadt nach ihren
Wünschen nett zu errichteii.«.i
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Englische Bomben auf Schweden.
dub. Wieder einmal haben die englischen Flie-

ger ihre ,,Tresfsicherheit« durch erneute Bomben-
würfe auf das ueutrale Schweben unter Beweis
gestellt. Jii der Nacht zum Mittwdch war ein
brititches Flugzeug iiber der Stadt Helsinkborg
erschienen. ivo es zunächst eine Leiichtboinbe unD
anfrhließenD Drei Sprengbomben abwarf, Die
glücklicherweise ungefähr 100 Meter vom Ufer
entfernt ins Wasser fielen. Nachdem der Brite
noch eine weitere Leiichtbombe geworfen hatte,
konnte er von der schwedischeii Flak vertrieben
werden.

Wie ,,TT.« meldet, ist der schwedische Gesandte
in London beauftragt worden, bei Der britifchen
Regierung Protest gegen die neue schwere Ver-
letzung schwedischen hoheitsgebietes durch eng-

lische Bonibenflieger einzulegen und Schaden-
ersatz zu verlangen.

Eine besonders niederträchtige Greuellüge.
dub. D.c Loiidoner »Dailv Mail« verbreitet

eine ,,Mel.duug«, Die in ishrer unglaublichen
Dummheit und bösartigen Niedertracht selbst für
die täglich von Geineinheiten strodende englische
Greuelhehe einen gewissen Höhepunkt darstellt.

»Die Nazis boinbardierten nichtuiilitärische
Ziele in Hollaiid«, so lautet dieses iibelriechensde
Erzeugnis der Londoner Sudelköche, „töten Mäu-
iier, Frauen und Kinder, und ‚chreiben Dann Die
Zerstörung itiid Opfer der Rohal Air Forre zu,
tun den Hasz der Zivilbevölkeruug gegen die Eng-
läiider zu nähren.“ (i)

Es gehört schon die perverse Phantasie eng-
lisch-er oder jüdischer Schre.berliiige dazu, um eine
derartig infaine Grenelliige anszusbrüten und mit
entsprechender Dreistigkeit in die Welt zu sehen
Die.Londouer Giftniischer können geber versichert
sein, daß der Haß, den sie damit zu fäen ver-
suchen, in tausendfach-er Stärke gegen sie nnd d.e
ganze verbrecherifche Pliitolratenetigue zurückge-
schl-a-geii wird. Das Blut der auf Befehl Chin-
ehills geinordeteu Frauen und Kinder taten auch
durch derartige itiederträchtige Lügenniärchen
niemals abge·ivafch-en werden.

Pandit cliehru verhaftet.
dub. Am Donnerstagabend wurde in Allaha-

bad der frühere Präsident des panindischen Na-
tionalkongresses, Pandit Rehru, nach einer Be-
sprechung mit Gandhi von der Polizei verhaftet.

Nach Vinoba, der bereits vor einigen Tagen
von den britischen Behörden verhaftet worden
war, ist Nehru, Der neben Vinoba von Gandhi
dazu ausersehen war, im Rahmen des indischen
Ungehorsaiiikeitsfeldzuges Reden gegen den Krieg
zu hatten, nun schon das zweite Opfer der briti-
schen Unterdrückungspolitik in Indien.

London -
vor ernsten CBerforgnngsfchwierigtieiten.
Dnb. ‚.Sailr) beralD“ fordert in einem Artikel

angesichts der jetzigen Lage unverblümt als ein-
zig noch verbleibndes Mittel die Räumung Lon-
dons von allen dort nicht unbedingt benötigten
Perionen. Falls Diefe Evakuierung unterbleibe,
so fährt das englische Blatt fort, würden ernsthafte
Schwierigkeiten in der Versorgung der Londoner
Bevölkerung eintreten, Deren Widerstandskraft
im Winter ohnehin auf eine schwere Probe ge-
stellt werde.

Nach einer Mitteilung des britischen Ar-
beitsministeriums siiid die Lebenshaltiingskoften
in England aufs neue gestiegen. Die Lebens-
baltungsteunzahl liegt Anfang Oktober um 89
Punkte über dein normalen Stand und schon wie-
der zwei Puiikte höher als im Voriiionat.

 

Die „beherrichung Der Meere« nicht mehr in einfach.
Lord Ehatfield versucht das cBerfagen Der Grand Fleet zu entfchuldigen.

dub. Der britische Groszadmiral Lord That-s
field bemühte sich am Doiinerstagabend in einer
Ansprache im Londoiier Rundfuut, das Versagen
der englischen Flotte zu entschuldigeu. Gauz im
Gegensatz zu den gewohnten Tiraden der Jllu-
sionspropaganda Ehurchitls sprach der Groszs
adniiral nur von den „Srhwierigl’eiien“, Denen
sich die Flotte in diesem Kriege gegenüberfehe.
Die ,.Beherrschung der Meere« sei nicht so leicht
uud so einfach, wie es früher für England ge-
wesen fei. Die Flotte laufe heute mehr Risiken
und ihre Aufgabe sei größer geworden; Denn sie
müsse fast die gesamte eiiropäische Küste. die
Deutschland beherrsche, überwachen. Lord That-
sield wandte sich dann den neuen Schwierigkeiten
zu. mit denen die englischen Geleitzüge zu kämp-
fen hätten. Es sei heute sehr gefährlich für Die
Geteitziige, den Kanal zu passieren, ja —- so
meinte er — die Durchfahrt eines Geleitziiges
durch den fianal sei heute für England geradezu
zu einer »Zlottenoperation« geworden. Chal-
field gab zu, dasz sich die Deutschen England
gegenüber in einer so günstigen Lage befinden
wie nie zuvor. Großbritannien größtes und  

schwierigstes Problem sei gegenwärtig, Die See-
wege nach unD von England offenzuhalteii; denn
deutsche UsBoote lauerten den englischen Schiffen
auch im Atlantik auf. Die Schwierigkeiten im
Mittetmeer, besonders nach dem Ausfall Frank-
reichs, hätten dazu geführt. dafz man viele Ge-
leitziige bereits um das kap der Guten Hoffnung
leiten müsse.

Die wehleidigen Feststellungen des britischen
Großadmirals erinnern uns an die Zeit vor
einem Jahr, als England noch hoffte, durch eine
bequeme unD ungefährliche Blockade Deiitfchlaiid
auf die Knie zwingen zu türmen. Jui Laufe die-
ser kurzen Zeit haben sich die Verhältnisse grund-
legend geändert. heute wagt man in England
gar nicht mehr, von Blockade zu reden, man
weiß, dasz England selbst der Blockierte ist, dasz
feine Versorgung mit Nahrungsmitteln und Roh-
stofsen sich nur noch unzureichend und unter
größten Gefahren beiverkstelligen läßt. Die deut-
schen Seeiiiänner und Flieger, die diese totale
Gegenblockade Durchführen, werDen nicht eher
ruhen, bis Dem feigen Piratenstaat die Lust aus-
geht-

 

Englands Vorbereitungen in Griechenland
Militärische Grofzbafis. — 3000 cBorratslager für Flugzeuge und Kriegsschiffe.

dub. Der siegreiche Fortgang der italienischen
Aktion in Griechenland beherrfcht weiter das Bild
der italienischen sBlätter, Die betonen, dasz Italien
in Griechenland der in Vorbereitung befindlichen
Aktion Englands zuvorgekommen ist, die Eden
zu organisieren im Begriffe stand. Wahrschein-
lich, so heißt es in einer Verner Korrespondenz
des «Tevere", bestand die an Athen von London
versprocheiie hitfe in einer iugoslaivischen, tür-
kischen und arabischen hilfeleistung aber nicht in
einer englischen. Das Beispiel Norwegens, Bel-
giens, holtands und Frankreichs sei in dieser
hiiisicht ein schwerer Hemmschuh für die britischen
Vorbereitungen und ihre weiteren Pläne. Weiter
stellt der ,,Tevere« fest, daß Griechenland schon
seit längerer Zeit auf Der anDeren Seite der
Barrikade stehe und die Jutervention Englands
bereits in allen Einzelheiten zuvor zwischen dem
britischen und dein griechischen Generalstab ab-
gesprochen worden war und daß Eden nur noch
in diesen Tagen das Unternehmen im einzelnen
fixieren wollte.

Zu demselben Thema schreibt ,,Eorriere della
Sera«, es sei interessant gewesen zu beobachten,
Daß sich die italienischen Flieger einer Lustwaffe
gegenüber sahen» die in ihrer ganzen Organi-
sation, in ihrem Material und in ihrem ganzen
Anlageplan in keinem Verhältnis zu den tatsäch-
lichen Verteidigiingsbediirfnissen eines Landes
wie Griechenland stand. Osfensichtlich hat man
seit langer Zeit damit ganz besondere Zivecke
verfolgt.

Griechenland stand in feiner militärischen

Vorbereitung ganz unter Londons Be-

fehl. London hatte dabei Darauf hingearbeitel,

im Ernstfatle Griechenland zu seiner militärischen

Groszbasis und seinem Versorgungsftützpunkt zu

machen. Nicht weniger als 3000 Ireibfloff— unD

öltager für Zlugzeuge und für Kriegt-schiffe wur-

den in den letzten Jahren angelegt. Sie sollten

ein so großes Heer unD eine so große Flotte aus-
 

Beraeltuniisftiige in verflärltem Umfange fortgesetzt
Feindliche Schnellboote an der flandrischen Küste zum Abdrehen gezwungen.

dub. Berlin, 31. Oktober 1940.

Das Obertommando der Wehruiacht gibt be-
rannt:

Die Vergeltungsaiigriffe auf London und auf
kriegswichtige Ziele in Mittel- und Westengland
wurden fortge eht. Dabei gelang es nor allein,
ein Werk der Flugrüstungsindnstrie, eine Fabrik
in der Nähe von Sheffield und ein Trnppeulager
schwer zu beschädigen.

300 Kilometer westlich von Jrland versentte
ein Ftiigzeug durch Bombentreffer ein Handels-
schiff von 5000 Sonnen.

Im Laufe des Tages lam es zu mehreren für.
uns erfolgreichen Luftlämpfen. Sie nächtlichen
Vergeltungsfliige gegen England nahmen in ver-
stärktem Umfange ihren Fortgang.

 

Zu beiden;
Seiten der Theuise konnten in den Industrie- und«qktillekie,

Dockanlagen Explosionen und Brände beobachtet
werden. Weiter wtirdeii Häfen an der britischen
Westküste und Riiftungszeutren in Mitteleuglaud,
vor allem Eopeutrh, erfolgreich bouibardiert.

Feiiidliche Schnellboote versuchten bei diesigem
Wetter sich der flandrischeii Küste zu nähern.

Mariueartillerie nahm die Boote unter wirt-
saiiies Feuer und zwang sie zum Abdrehen. Mit
der Vernichtung eines Schnellbootes ist zu
rechnen.

Britifche Flugzenge flogen auch in der letzten
Nacht in die westlichen Greuzgebiete des Reiches
ein und warfen vereinzelt Bomben, die jedoch in
freies Gelände fielen und dabei nur ein Hoch-
spannungsiabel durchschlugen.

Der Gegner verlor gestern 13 Ftiigzeuge, da-
von 12 im Liifttninpf und 1 durch Flat-

5 eigene Flugzenge werden vermißt.
 

Der Kamme-Fluß im (meinte erreicht
Neue cBombenangriffe Der italienischen Lustwaffe.

dub. Rom, 31. Oktober 1940.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dou-

nerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be-
lannt:

Unsere Einheiten haben in Fortsetzung des
Vormarsches im Epirus den Kalaina-Fliift an
verschiedenen Punkten erreicht. Die ungiirft'gen
Wetterverhältnisse und die, vom Feind riei feinem
Rückzug vorgenommenen Unterbrechungen, ver-
langsamten die Bewegungen unserer Truppen
ni t.

d‚untere Luftwaffe hat nach flberivinDung
widriger Wetterverhältnifse und der lebhaften
feindlichen Luftabwehr den Hafen von Patras
bouibardiert und vollbefetite feindlichc Trupp-en-
transvorte sowie die Basis von Lebanta ariechisrlie  

Triippenlager am Metiovo und bedeutende Ver-
teidigiingsaiilageii und Strafzenknotenpunkte im
Kalamastat bouibardiert.

Ein vou unseren Jägern angegriffenes feind-
liches Flugieug wurde abgeschossen. Eines unserer
Flugs-time ist nicht zurückgekehrt

In Ostafrila ist eine halbinotorisierte Koloune
bei einem Vorstosz auf Gadurra (Keuia-Grenze)
unter Verlusten fiir den Feind zurückgeschlagen
worden. Uiisererfeits keine Verluste.

Feindliche Flngzenge haben Bomben auf
Buna, Massaua, Lugh, Ferraiidi, Cheren ..nd
Bechern abgeworfen und dabei insgesamt 5 Tote
und 16 Verwuiidete —- davon 13 unter Der Ein-
geboreneiibevölteriing — VckUksachL Weitere Luft-
angriffe auf El Uak unD Sardo haben weder
Schaden noch Opfer zur Folge gehabt..

rüsten, wie fie Griechenland niemals haben
konnte.

cBergebliche Hoffnung auf englische Hilfe.
dub. Die Aktion Italiens in Griechenland hat

keine der Koiiiptikationeii gebracht, die England
und Die englischen Interessen dienende Regierung
Metaxa an die Wand gemalt hatten, schreibt der
diplomatische Mitarbeiter der römischen Agenzia
Stefani. Die Operationen bleiben auf griechifches
Gebiet beschränkt und die Lage im ganzen
Donau- unD Balkanabschnitt ist ruhig. Grie-
chenland kann daher —- isoliert wie
es ist -—- auf keine hilfe rechnen. Was
England..betrifft, so hat dieses einen Aufruf zum
Widerstand an Griechenland gerichtet, genau fo,
wie es Polen, Norwegen und die anderen von
ihm in die Katastrophe gestoßenen Staaten zum
Widerstand ausputschte, aber in der ganzen tra-
gischen Lage, in der sich England befindet, kann
nicht einmal eine Regierung Metaxa sich Jllu-
sioneti über die britische hilfe machen. Selbst
wenn Großbritannien verfiigbare Streitkräfte
hätte, würde es sie für die eigene Verteidigung
brauchen.

Seiner Sache nicht ganz so sicher wie der
Rachrichtendienst ist der ,,Daily herald«, Der in
einem Leitartikel u. a. schreibt: »Wir werden
Griechenland retten. Aber die Jtalieuer befinden
sich in einer sehr starken Stellung. Wir dürfen
deshalb keine Versprechuiigen abgeben. Leiteiide
britifche Staatsmänner hielten tollkühiie Reden
über die Schnelligkeit unD Gründlichkeit, mit der
wir die Deutschen aus Norivegen vertreiben wür-
Den. Wir mußten die Erfüllung dieser Ver-
sprechen vertagen, und unsere Schreierei ließ uns
verrückt erscheinen. Wir sollten alle unsere Ver-
sprechungen einlösen, aber diesmal sollten wir
nicht prahlen.

Die üblichen englischen Rügen.
Dnb. Die neueste Falschmeldung des englischen

Rundfunks, wonach die zum italienischen Dude-
kanes gehörende Jnsel Stainpalia von englischen
Liiftstreitkräften schwer bonibardiert worden sein
soll, wird in unterrichteten italienischen Kreisen
in kategorischer Form dementiert. Es wird im
ubrigen grundsätzlich darauf hingewiesen, dafz die
englische Agitation sich bei ihren Lügenmeldun-
gen über die Eiitivicklung des griechisch-italie- nischen Konfliktes und der damit zusammenhän-
genden militärifchen Operationen andauernd in
die größten Widersprüche verwickelt.

Über eine andere Liigenmeldung des Lon-
doner sJiuanunis, nach Der in Albanien ein Auf-
stand ausgebrochen sein soll, schreibt der ,,Popolo
d’Jtalia«, tatsächlich sei Albaiiien im Aufruhr,
aber gegen die Unterdrückungeii unD Verfolgun-
gen, deren Opfer die Albaner in Eiainuria auf
griechischem Boden, jenseits der Grenze, gewesen
seien. Diese »Revolte« habe Die Form einer
treuen, begeisterten und disziplinierten Zustim-
mung des albanischen Volkes zu Italien ange-
nommen. Bei feiner iiberstürzten Flucht habe der
Extyrann Zogu nicht zufällig den Weg über Grie-
chenland gewählt.

Wieder spanischer Dampfer von den cBriteii
beraubt.

dub. Wie aus Santa Eruz aus Teneriffa ge-
meldet wird, traf dort der spanische Passagier-
Dampfer ,,Domine« ein, der sich auf der Reise
nach Südamerika befindet. Am Montag wurde
das Schiff in Gibraltar der englischen Kontrolle
unterzogen. Nachdem es aufchließend in Eadiz
Passagiere und Post für Südamerika an Bord
genommen hatte, wurde es bereits eine Stunde
nach dem Auslaufen aus dem haer erneut von
einem englischen Wachschiff angehalten Ein eng-
lischer Osfizier und mehrere Matrosen gingen an
Bord und raubten trotz energischen Protestes des
spanischen Kaspitans die Posstsäcke für Südamerika.
Erst nach 2%ftunDiger Durchschnüffelung der
Ochiffsraume konnte der spanische Poftdampfer
seine Reise fortsetzen. Als die Engländer von
Bord gingen, erklärte der britische Offizier dem
spanischen Kapitän höhnisch: »Sie können von
Gluck lagen, daß Sie nicht noch mal Gibraltar i Lhaben anlaufen miiffen." l

cmarfchall ‘Detain für Zusammenarbeit
mit Deutschland;

dub. Der französische Staatschef Marschall
Petain wandte sich am Mittwochcibenid in einer
kliiuidfiinkanisprache an die foanzösissche Bevöl-
kerung. Er betonte, dasz die erste Begegnung
zwischen dein siegreichen Führer Deutschlands und
ihm als oeni Vertreter des besiegten Frankreichs
das erste Kennzeichen für die Wiiederaufrichtiiug
Frankreichs beben-1e. Er führte in seiner Rede
weiter aus, dasz er aus freien Stücken der Ein-
ladung des Führers Folge geleistet habe, Bei
dieser Besprechnng sei Die Zusammenarbeit
zwischen den beiden Ländern ins Auge gefaßt
worden. Er habe das Priiiz.p für dieses Zu-
saiiiniienwirken angenommen, Die Einzetheiten
dies-er Zusammenarbeit würden aber spät-er er-
örtert werden. Der Marschall forderte alle Fran-
zosen auf, Vertrauen zu feiner Führung zu haben,
Jni Rahmen der konstruttiven neuen eiiropäisckieii
Orldntuug bettete er den Weg zur Zusammen-
ar ct .

Deutsche Kriegsgefangenenlager vorbildlich.
dub. ,,Newyork Tiuies« meldet aus Vichh,

Darius Atton Davis, Verwaltungsfekretär für
Kriegsgefaiigene, habe im Auftrage der Weltver-
eiiiigung christlicher junger Männer über ein
deutsche-sKriegsgefangenenlager berichtet, in dem
alle sauitaren Errungenschaften der modernen
Technit sowie Gas und elektrisches Licht vorhan-
dSetndsteieiu Das Lager gleiche einer modernen

a .

Darius habe 19 deutsche Lager besucht, in
denen sich 100 000 französische und 25 000 eng=
lische Kriegsgefangeiie befanden. {in allen fei
Die Lebensmittelversorgung gut gewesen. Das
Essen sei zwar einfach, aber gut und ausreichend.
Viele Lager hatten vollständige Kriegsgefangeneii-
orchesten Jn einem Lager befänden sich 147
französische Theologiestudenten, die dort ihre Stu-
dien fortsetzten. Ein vielen Lagern seien Fremd-
sprachenkurse eingerichtet worden.

Darius befindet sich in Vichy, berichtet »New-
hart Times« weiter, um eine Million französische
Bucher zu sammeln, die deutschen Gefangenen-
lagern zugeteilt werden sollen.

Ja cRumänien mit Vertrauen begrüßt.
Dnb. Der Unterftaatssekretär für Presse und

Propaganda Eonstaiit, legt in einein Leitaussatz
in der »Bian Vestire« die Gründe für die An-
wesenheit der deutschen Militärmisfion in Rumä-
nien dar. Unter dein Titel ,,Deutfche Soldaten
bei uns” schreibt er:

»Seit einigen Tagen befinden sich in unserem
Lande deutsche Gäste, Die auf Grund einer älte-
ren, von General Antoneseu aufgenommenen
Einladung gekommen finD. Die deutschen Gäste
sind Vertreter der ruhnireichen Armee des Drit-
ten Reiches und treffen bei uns ein, nachdem sie
durch Das Feuer der polnischen und der West-
front gegangen finD. Auf Grund der von dem
neuen natioiial-legionären Staat mit den Achfen-
machten begonnenen Beziehungen und als eine
logische Folge der in Wien erhaltenen Garan«ie
kommen die Vertreter der deutschen Wehruiacht
mit ihrem modern-en technischen Kriegsgerät zu
uns, um unsere Soldaten in die neuen Kampf-
niethoden einzuführen, die im Krieg an der pol-
nischen und an der Westfront sich fo glänzend be-
wahrt haben. Unsere Armee, die über ein aus-
aezeichnetes Menschenmaterial verfügt, ignorierte
sowohl die modernen Waffen als auch die neuen
Kampfiuethoden Der national-legionäre Staat
wünscht eine nioderne unD gutausgeriiftete Armee
zu haben. Zu diesem Zweck appellierte er an Die
Freunde und Fachleute. Die Anwesenheit Der
deutschen Soldaten bei uns ist ein Zeichen der
Freundschaft und des Verständnisses für die Be-
durfnisse unseres Staates. Deshalb wurden diese
bewährten Soldaten vom ersten Augenblick an
von allen Rumänen, die die Gebote der Zeit
verstanden haben, mit Vertrauen begrüßt.“

Deutsche c113irtfrhaftsDetegation in Mosliau.

Dnb. Die deutsche Wirtschaftsdelegation unter
Führung des Gesandten Schnurie traf am Miit-
woch in Moskau ein. Zum Empfang der Dele-

gatjon war der deutsche Votsschafter Graf von
der Schuleuburg mit Mitgliedern der deutschen
Botschaft unD von sowjetischer Seite der Ab-
teilungsleitexr im Außenshandelskommisfariat
Totschilin nnd andere erschienen.

Geheimnisvoller Brand im USA.-K·riegs
ministerium.

dub. Jn einein Teile des Gebäu-des des USAi
Kriegsministeriums brach auf bisher unaufge-
klärte Weise Feuer aus, das erst nach eines
Stunde unter Kontrolle gebracht werden konnte
Jii diesem vom Feuer heimgesuchzsen Gebäudi
werden laut Mitteilung-en der Polizei Meldun-
gen des Kriegsmiusteriums in Geihseimschrift
verfaßt. Die Geheimschriftfchlüfsel würden jedoch
dort nicht aufbewahrt. Ein Angehörigser der Ge-
bäude-wache erklärte, der Gebäudeteil sei der
wichtigste des Kriegsniiiiisteriunis.

Die cmalvinen argentinifches Hoheitsgebiet.
Dnb. Das argentiniifche Aiifzenministeriuni hat

das Protokoll und die Beschlüsse der .Za-vauna-
Konferenz über eine eventuelle vorläufige Ver-
waltungeuropäifcher Kolonien und Vesihuiigeu
in Amerta dem Konsgreß zur Rastifizierung vor-
gelegt. Der Text enthält Die ausdrückliche Fest-
stellung der·Re-gierung, dasz die Abniachungen
nicht für die Jnselgmppe der Malviiien gültig
find, da diese bekanntlich nicht als englische Ko- lonie, sondern als argentinisches Hoheitsgebiet

i angesehen werden«
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EnglandanQuallen.

Tödliche Waffen im Dienst des Lebens.
Der Krieg ist die härteste Kraflprobe, die

einem Volk gestellt werden kann. Er ent-
sgeidet über Sein oder Nichtsein, er ent-
s eidet aber auch über die weltanschauliche
Kraft, die einer Jdee zum Siege verhilst oder
auch zum Scheitern verurteilt. Wir
wissen, daß dieser Krieg von jenen Mächten
 

»Es waren grausige Stunden . .
Erlebutsbericht eines Tauchers.

Hart am Tode vorbei ging-das Abenteuer, das der
aiiierikauische Taiicher John Vaxniaiin erleben mußte,

 

gewollt wurde, die internationale Gesichts-
punkte, insbesondere die internationale Wirt-
schaft, über die nationalen Gegebenheiten
eines Volkes stellen. Die Vernichtung Deutsch-
lands wäre somit nicht nur die Vernichtung
der größten kontinentalen Macht Europas,
sondern auch der Zusamiiienbruch der sozialen
Ordnung, die unser Heer in seinen Schutz
nahm. Bomben und Granaten und die Tor-
pedos der Schiffe sind die Waffe der Ver-
nichtung, sie sind aber auch die Waffe, die
den Aufbau schützt. Sie sind die Mittel eines
inierhörteii tapferen Einfatzes aller Wehr-
machtsteile. Jm Schutze unserer Waffen voll-
zieht sich auch im Krieg das soziale Aufbau-
bauiverk der NSV. Niemals mehr wird die
englische Krankheit, die Rachitis, deutsche
Kinder morden; in diesem Krieg werden auch
nicht 80 000 Frauen und Säuglinge der von
England gewünschten Hungerblockade zum
Opfer fallen. Daher sind Bomben und
Granatem Minen und Torpedos auch als
Abzeichen des zweiten Kriegswinterhilfswerkes
gewahlt worden, um symbolisch zum Ausdruck
zu _bringen, daß die soziale Kraft des
Nationalsozialismus das Kernstück des
wiedergeivonnenen Wehrwillens geworden ist,
ivie der Wehrwille zum anderen den sozialen
Aufbau schützt. Der Verkauf der Abzeichen,
der»in der 3. Reichsstraßensamniliing durch-
gefuhrt wird. steht im Zeichen der Miniatur-
abzeichenunserer kriegerischen Waffen wie:
Jnfanteriegeschoß, Artilleriegeschoß, Hand-
granate, Pak-Patrone, Wurfgranate, Fliegen-
bo·nibe, Seemine und Torpedo. Wer sie er-
wirbt, hilft mit, daß mehr als 365 Heime
_—

 

  

der NSV. einsatzbereit sind, daß mehr als
34000 Hilfs- und Beratungsstellen für
Mutter und Kind dem Schutz von Mutter
und Kind dienen können, daß in 20 000
Dauerkindergärten, Erntekindergärten und
Kindertagesstätten täglich 400 000 Kinder in
sicherer Obhut sein können. Er hilft aber auch
mit, daß die zahllosen anderen Aufgaben der
NSV., die vom Winterhilfswerk finanziert
werden, ungestört weiter entwickelt werden
können und so ist das Opfer für das Kriegs-
ivinterhilfswerk zur 3. Reichsstraßensammlung
ein weiterer Beitrag der Volksgemeinschaft
zur Sicherung der eigenen Existenz dieser
Gemeinschaft.
NSDAP. Feier zum (Schenken an die auf

dem Felde der Ehre Gefallenen.
Am Sonntag, den 3. November 1940 ver-

anstaltet die Ortsgruppe Zobten der NSDAP
um 9,30 Uhr vorm. in der Schauburg eine
Gedenkfeier für die im Kampf um Großdeutsch-
land gefallenen Soldaten aus der Stadt
Zobten. Die Bevölkerung wird hiermit zu
dieser Feierstunde eingeladen.

—Turngemeinschaft Zolilen am Berge
e. V. Jn der Zeit vom 30. Oktober bis 1.
November hält die Reichsbund-Sportlehrerin
Magdalena Rickes hier im Schützenhause
einen Kursus zur Ausbildung von Leiterinnen

Wann wird verdunkelt ?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Freitag, den 1. 11. 1940 — 17,27 Uhr,
Ende mit Sonnenaufgang
am Sonnabend, den 2. 11. 1940 -— 7,45 Uhr.

 

 

für die rauens und Mädchenabteilungen ab.
Es soll adurch der vom nationalsozialistischen
Deutschen Reiche für die körperlich; und
geistige Durchbildungen der weiblichen » ugend
vertretene Gedanke auch in unserer Stadt
gefördert werben. Am Freitagabend wird eine
öffentliche Werbeveranstaltling durch eführt
werden, auf die wir besonders hinweisen.

sparen-C»He-« Mit-«!
Wenn sie mit „Soltit“ behandelt werden,

halten sie dreimal solange und werden

außerdem wasserdicht. Das spart Geldl

s o LT IT schützt Ihre

 
 

 

 

Schuhsohlen

Flasche 50 Pi. in den einschlägigen Gesd'iäften

Chemische. fein-ineina- smwankopt. Berlin stempean-

 

-— Deutsche Stenografenschaft, Orts-
verein Bobteu. (Unterrichsplan für November
1940.) Für Ortsvereinsmitglieder, Uebungss
gruppe l und II: Dienstag, den 5., 12., 19.,
26. November und Dienstag, den 3. Dezember,
20 Uhr. Für Kurzschrift-Anfänger: Freitag,
den 8., 15., 22., 29. November und Freitag,
den 6. Dezember, 20 Uhr. Für Ortsvereinss
mitglieder sowie für die Kurzschrift-Angin er
befindet sich der Unterrichsraum in der ol s-
schiile I, Bergstraße 10, Kl. II unb III.

W Hnserate I
haben in untere Z sluiig
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Aiisdruck. Sie zetert, sie schimpft, sie trommelt mit den

Fäusten gegen seine breite Brust und als das alles wenig

Eindruck auf ihn macht, gießt sie ihm einen großen Topf

Sirup über den Kopf. Da wendet sich der Mann mit

Nicht die Tiere der Tiefe, ui t menschliche Fahrlässig-
{alt gefährdclen ihn, der N eeresbodeii selber griff
n an.

Baxmann war auf den Grund des New-Yorker
Hasens beschäftigt-, um Aiisbesferiiiigsarbeiteii vorzu-
nehmen. Wenn er sich an der Arbeit befand, iiinßteii die
Bagger, die ebenfalls bei den Aiisbesseriingsarbeiten ver-
wendet wiirden, ihre Arbeit einstellen, da sie ihn sonst
gefährdet hätten.

Die Sicherheitsmannschaften aus Deck des Taucheri
schiffes bemerkten eines Tages, nachdem Baxniaiiii eine
Viertelstunde unten war, daß er wild an der Signalleini
riß. Gleichzeitig stellten sie fest, daß er langsam tiefer
ging, als nach den bekannten zahlen der Grund des
Netstorker Hafens liegt. Jrgen ein Unglück innßte ge-
schehen sein. Mit aller Kraft zogen sie an dem Halteseill
um ihn schnell nach oben zu befördern. Es gelang ihnen
jedoch nicht, ihn auch nur einen Zentimeter der Oberfläche
näherzubriugen. Zu sehr durften sie auch nicht ziehen.
da sonst die Gefahr bestand, daß die Sauerstoffzuleitung
riß. Es blieb also nichts anderes übrig, als zivei andere
Tancher nach unten zu schicken, damit diese feststellen konn-
ten, was geschehen war. Die beiden Kameraden Baxs
maiiiis fanden jedoch, als sie nach unten lauten, keine
Spur von ihm. Dicht zusammenbleibend, iinikreisteii sie
die Stelle, an der er gearbeitet hatte. Da versank der
eine Plötzlich vor den Augen des anderen. Dieser packte
schnell zu und zog ihn ziiriick zu dem Punkt, an dem er
ftanb. Nun wußten sie, wo sich Baxmanu befand.

Der vorher beinahe ebenfalls versiiiikeiie Taiicher um:
wickelte nun seinen Körper mit einem festen Tau, dessen
eine Ende sein Kaiiierad in Händen hielt. Dann ließ er
sich vorsichtig in das Schlaniinloch gleiten. Weiter und
weiter wickelte sich das Tau ab. Von Baxniann fand der
Helfer aber anscheinend keine Spur. Die Sucharbeit wurde
ihm an deshalb noch besonders erschwert, weil er sich
in dem « chlamm, der ihn wie mit Krallen nach unten zog,
nicht rühren konnte. Schon ivollte er seinem Kameraden
das Signal geben, ihn wieder nach oben zu ziehen, um
an einer aiidereu Stelle in den Schlamm zu gehen, als er
kiiiis ’etwas Hartes stieß. Das mußte der Heim Baxmanns
e n.

Ein paar kurze Bewegungen an der Signalleiiie be-
nachrichtigten den obeiistehendeii Kameraden, und dieser
ließ nun das Tau locker, daß der Helfer sich langsam nach
vorn falleii lassen konnte, um Baxmann zu erfassen. Es ge-
lang ihm auch, die Schultern des Veriiiiglückteii zu erreichen,
nnd er begann nun mit allen Kräften zu ziehen. Als er
ihn jedoch wenige Zentimeter gehoben hatte, spürte er,
daß er ihm wieder entrissen wurde, als zöge von unten
eine noch stärkere Hand, als es die seine war. Es blieb
ihm nun nur übrig, Baxmann mit aller Kraft festzuhal-
ten, damit er nicht noch tiefer faul.

Währeiiddes gab fein obeiisteheiider Kaiiierad nach
dem Taiicherschiff Signale hinauf, daß noch ein Helfer
kommen sollte. Dieser stellte dann bald fest, woran es
la, daß Baxmann nicht befreit werden konntet die
Schlammgrube befand sich unmittelbar unter dem
Bagger, und der Liistziisühruiigsschlaiich und das Halte-
seil hatten sich in den unteren Schaiifelii der Maschine
verfangen. Der Liistziifiihriiiigsschlaiich erhielt dabei
einen derart starken Knick, daß er in jeder Sekunde reißen
konnte, was den iinfehlbareii Tod Baxiiianns bedeutet
haben könnte.

Ein vierter Taucher iviirde nun nach unten geschickt.
Er war mit Stahlsägen und anderen Schneidewerlzeugen
ausgerüstet. So schnell es giii , tviirden jetzt die beiden
gefährlichen Schaufeln zerschntten, wobei die Taucher
sehr vorsichtig zu Werke gehen mußten, um den Lustzu-
kührungsschlauch und das Halteseil Baxmanns nicht zu
e chädigeu. Eine ganze Stunde währte es, ehe es ihnen

gelang, biefe beiden so wichtigen Geräte zu befreien.
Während der ganzen Zeit signalisierte Baxinann in ge=\
wissen Abständen nach oben. An dem Schivächerwerden
feiner Signale stellte man fest, daß er am Ende feiner
Kräfte war, denn der Kiiick im Luftzuführnngsschlauch
lieb nicht genügend Sauerstosf hindurch. Auch die Lage  

   

  

««- .:. - ist heute nicht, ob uns ein guter
.Freund in einem neuen oder in
{einem alten Anzu besucht, die
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seiiies Kameraden, der ihn vor dem Tiefersinren be-
wahrte, indem er im Schlamm lagund ihn an den Schul-
tern festhielt, iviirde immer kritischer, da der Schlamm
derart aus ihn drückte, daß er kaum atmen konnte.

Ehe er jedoch seine Kräfte verlor, hatten die Kame-
radeii Baxmanns Halteseil und den Luftznführungs-
schlaiich befreit, so daß dieser nun vom Schiff ans hochge-
zogeu werden konnte. Endlich lagen sie beide an Deck
des Taiicherschiffes. Ihm, den Taucher, der Baxmaiin ge-
halten hatte, half ein kräftiger Schluck Alkohol sehr schnell
wieder aus die Beine.

Baxmanu selbst dagegen lag über eine halbe Stunde
ohnmachtig und erstam Nachmittag war er vernehmungs-
fahig. Da erzählte er denn, daß er plötzlich abgesackt
ware, ohne irgendeinen Halt finden zu können. Er gab
sofort Signal, bemerkte jedoch nach kurzer Zeit, daß mit
dem Halteseil etwas nicht in Ordnung war. Nun wollte
er sich mit eigener Kraft aus dem Schlammloch heraus-
arbeiten, was aber zur Folge hatte, daß er mit jeder Be-
wegnng nurnoch tiefer versank. So blieb ihm denn
schließlich nichts übrig, als zu hoffen, daß ihn die Kame-
raden, die sicher zu seiner Rettung nach unten geschickt
wurden, finden nnd befreien könnten. Es waren furcht-
bare Stunden, die er dort durchmachtel «

Der Bär fraß-ein Vermögen
Meister Pelz nnd der Symp.

Ein ungewöhnlicher und erheitternder Schaden-
eriarprozeß beschaftigte das Gericht in Statalla, der
Hauptstadt von Alaska.

Jm Frühjahr 1938 befucht der amerikanische Berufs-
goidgraber Keogh in der Stadt Dhea auf Alaska seinen
Landsmann Louglay, der schon seit Jahren nach Gold
schurft. Er trifft Louglah kratin an uiiid macht ihm, der in
einein Beutel Goldstaiib und Gesteinsproben bei sich hat.
den Vorschlag, sich mit ihm zufammenzuschließem um ge-
meinsam auf die Suche zu gehen. Louglay solle ihm feine
Aufzeichnungen und die Untersuchungen einer Ader über-
lassen, die der Kranke entdeckt hat. »Ich werde mir die
Sache überlegen“, entgegnet der niisztrauische Louglay.
,,konimen Sie morgen früh wieder.« Als Keogh den Mann
zum zweitenmal aufsucht. findet er einen Toten: Louglav-
der Funfundsechzigjährige, ist an einer Einbolie in der
Nacht gestorben. Und, nun tut Keogh, was er, rechtlich
gesehen, nicht tun Darf: er nimmt dtie Karte des Toten, in
der am Nordufer des Goldaderflusses diie Lage der Gold-
adcr verzeichnet ist, an sich und fährt nach Katalla- au
feinem alten Bekannten ·Fette:rman, von dem er weiß, daß
er ebenfalls von Goldfchätzen träumt.

Keogh entwickelt Fetternian in einem Lokal einen
Plan, und nach mehr-stündiger Underhaltunig sind e sich
darüber einig, daß sie das Unteimehsneen durchführen wer-
den. Fetterman verpflichtet sich, diie Expedition mit 1000
Dollar zu fiiianzieren, während Keogh seinerseits sich ver-
pflichtet, die so überaus wichtige Karte mit den Aufzeich-
nungen seinem Partner in Verwahrung am geben. So
hat Fetterman die Sicherheit, daß er die· 1000 Dollar
wiederbekommt. Am Abend begiibt sich Fietterman nach
Hause, um das Geld zu ho'ten und erzählt feiner FMU
begeistert von dem Plan, der ihn für einige Monate in
die Kochumstuckberge führen wird. Seine biessere Hälfte ist
jedoch alles andere denn b egeiftert von der Aussicht, ohne
Mann zurückbleiben zu müssen. und bringt ihre Meinung
in der ihrem resoluten Scheu »eutsp«rechentsen Form zum

    

 

Grausen iind eilt zu dem wartenden Keogh zuruck, der sich

über den süßlicheii Geruch an Fetterinans Kleidung wun-

dert. »Ach, das ist nichts weiter“, weicht dieser verlegen

aus, »ich bin über einen Siriiptopf gestolpert. A«us der

Fahrt werde ich das Zeug mit Wasser fortbringen.

Als sie nach Circle, einer kleinen Stadt an der tana-

discheii Grenze, reisen, wäscht Fetterman seinen Rock aus

und zieht ihn, nachdem er einigermaßen getrocknet ist, wie-

der an: er besitzt nur diesen einen, und der riecht auch

jetzt noch immer nach Sirup, so intensip riecht er, daß der

unglückselige Fetternian im Abteil staiidig von Fliegen

umschwärmt wird. Von Eircle aus erreichen die beiden

Goldgräber nach vierwöchigein Nitt die Quellen des Good-

pasterflusses, wo sie die Hütte eines Fallenstellers beziehen.

Jn der zwanzigsten Nacht erwachen die Manner durch ein

seltsames, unheimliches Geräusch: in die benachbarte Kam-

mer ist ein Bär eingedrungen. Was will der Bar in der

Kammer? Sie sehen durch eine Ritze: das Tier “entfernt

sich wieder. »Wir können beruhigt schlafengehen .»meint

Fetterman, ,,er kommt nicht wieder. Als sie am nachsten

Morgen erwachen, begibt sich Fetterniaii in die Stummer.

um feinen Rock zu holen. Mit einem Schreckensschrei stürzt

er zum Gefährten zurück: »Mein Rock ist fortl Mein Rockl

,,Allmächtiger«. murmelt Keogh und ahnt alles: der Bar.

der zurückgekommen ift, hat den Rock gefressen, weil er so

schön nach Sirup schmeckte. Und in dem Roek befand sich

die Karte. Ohne Karte ist ein Weitersiichen sinnlos. -

Die beiden ver eiiiden sich, trennen sich und sehen sich

erst vor Gericht wixder »Ich verlange Schadenersatz für

die aufgefresseiie Starte“, erelfert sich«Keog»h. »Hatte Frau

Fetterman ihren Mann nicht mit Sirup ubergossen, ware

der Rock nicht süß geworden, nnd ware der Rock nicht suß

gewesen, hätte der Bär ihn»nicht gefreffcn. Frau Fetteri

man hat mich um ein Vermogensgebracht und das soll sie

mir ersetzen . . .« ..

Aber es sieht so aus, als ob der Prozeß fur Keogh
. . « t

eben o bitter enden wird wie die Goldsuche. das Gerich

hat ierfahren, daß die Karte nicht ihm, sondern einem

Toten gehörte, und so hat der sirupluslerne Meister Petz

auch noch einen Betriia aus Tageslicht gebracht.

bes Bett über dem Pulveriiiiigutiii
Aiiekdolen voii einem großen deutschen Soldaten.

Kein Duodezsürst durchschnittlichen Grabes, sondern eine

Persönlichkeit geschichtlichen Ausmaßes war Gras Georg Wil-

helm. Fürst zu Schaumburg-Lippe l1748—1778). Er alt als

einer der besten Soldaten seiner Zeit, erfreute sich er ebe-

sonderen Wertschätzung Friedrichs des Großen. führte als»erster

n seinem Lande die allgemeine Wehrpflicht ein und riindete

auf der Feste Wilhelinsteiii im Steinhuder-Meer eine rtillerie-

schule. die beste ihrer Zeit in Europa. aus der Scharnhorst

ervor in . _

h GrgafgWilhelnu wegen seiner Vorliebe für die Artiollerie

»der Kanonengraf« enaiint, war eine vitale Natur. urwiichiig

und wesensecht, fein aller Priiderie Es kam vor. daß er in

den Morgenstunden in seinem Parl. ohne alle lästige Kleidung,

so wie ihn Gott geschas en hatte — die Spahen aufs Korn

nahm. Als nun eines ages ein geschossener Vo ei in den

Nachbargarten fiel, sprang er kurzeiitschlossen über ie Mauer

und war kaum betroffen, als er direkt vor einer Gesellschaft

stand. die im Gaten das Frühstück einnahm. Da eine der

Damen hell aufs rie. lächelte er leicht verwundert und »am-

wartete verbindli : »Wie aber würden Sie sich erst entriisten
können. wenn ich m Neglige hier stansde ...«

Der Kanonengras war ein auffallend schöner Mann Ei

selbst aber empfand die Zartheit seiner Haut als unnianniieh

und veru te, mit den Blättern des Walnußbaiiines sein
weißes e t braun zu färben. »Das ist die Stelle. wo er

verwundbar ft". bemerkte einmal einer seiner Freunde. 7Aber

das ist ein Unters ied«. antwortete Graf Wilhelm. »dem Sieg-

fried verhals ein L ndenblatt zur verwundbareii Stelle und«mir

hilft ein Walnußblalt auf der verwundbareii Steil; . R ·

n der Artillerieschule auf Wilhelmstein hatte er ano-

nengåxas sein Feldbett an einem ausgesuchten Platzchen —- über

dem Pulvermagazin Als ein Besucher der Kriegsschnle einige

Verwunderung darüber äußerte, entgegnete der Gras: „Er

alle leben ia wie auf einem Pulverfaß — warum soll ich da

nicht über einem Pulverinagazin schlafens«

Graf Wilhelm wardeinthstxleetrkjohnieuFurchtimzinidwftaddeenli

üt die einzige Größe er et e er,

geb entgegengehesn müsse mit der Getrieben. ihn imaginäre.



Sllillis illill Willkle Vlkdlllil
se. Zivei schwer-e Verkehrsiiiifällic.

Am Mittwoch ioiirde an der streuzung Vorioerkss
und Briidersiräfie in Breslan ein —l-liähriger
Mann, dists einen staudwagen zog, von einem
ihm entgegent‘onunenbeu Lastzug tödlich liber-
fahren. Der Laftzug wich auf Der itsreuzung
einein anderen Lastl«rastioag-en aus. Dabei taui
die Ziigiiiaschiue des Lastznges ins Schlendern
nnd tibersuhr den Handwageiifahrer. — Eben
falls am Mittwoch ereigiiete sich in Den Abend-
ftiiiideii im Borort ZimpelsBlfchofswalde ein Zu-
faminenstoß von zwei Strasieiiballnzügeii. Ein
Zug der Linie l fuhr auf einen Zug der Linie .ll
auf. Sieben Personen wurden oerleht.

fe. Lastzua fuhr gegen Eisenbahn-
fchrau l’ e. Am Bahuübergang iu Der Ober-.
niakerstrisie fuhr en Lastzug gegen die her=
untergelaffene Bahiischrante, die hierbei start be-
schädigt wurde. Ferner iviirde der Motorivagen
des Laftzuges schiuer beschädigt und ein Mii-
fabrer verlebt. —- Aiii Wachtplah iviirde ein Rad
sahrer durch die Wageiiplaiie eines Fuhrivertes,
die durch einen Windstoß nach hinten geschlagen
wurde, getroffen nnd zii Fall gebracht. Der Tliad
sahrer fiel gegen eine in diesem Augenblick vor-
iilierfahresude Strafieiibahn unb zog sich Ver-
lebuiicien an.

Sllllil llilli Klle Sllslllkililiili
Schwere nächtliche Diebstähle.

Polizeibericht vom 29. unD 30. Oktober.

Ein Der Nacht zum 29. Oktober iviirde in einein
Hutivarengesihäft in der hohstraße ein Eiiibruihss
diebstahl unternoiiiiiien. Aiischeiiieiid sind die
Täter bei ihrem Vorhaben iiberrascht unb an der
weiteren Ausführung behindert warben.

Jii derselben Nacht ist in einem Eisenwiarens
geschäft in der hohstrasze ein Schiaukasteu zer-
trüiiiiiiert warben. Aus diesem ivurden gestohlen:
3 automatische Feuerzeuge Marke »Jiiiko«, 6
Feuerzeuge K. W., davon 2 in Patroiieiiforiii, 1
Pactmigeii Rafierklingeu Marte ,,Souiial«J. Zive -
dienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Ju der Nacht zum 29. Oktober wurden aus
einein Kuhstall in Der Vorwerkstraste ein Paar
lange schwarze Stiefel gestohlen. Vor Aiikaiif
wird gewarnt.

Regelung der cWehrsleuerpflicl)t.
Klärung der Wehrsteuervfliiht bei Einberufenen.

Der Reichssinanzmiuister hat in einem Er-
laß aktuelle Fragen bes Wehrfteuerrechts geregelt.
Zunächst wird klargeftellt, dasi tiriegsuinsterungw
eutfcheidungeu, wie sie seit Beginn des Krieges
getroffen werben, nur Dann zicr Wehrsteuerpslicht
siihreu, wenn fie „garnifouoertvenbuugsfiihig”
in Der Heimat, „arbeitsverwenbnngsfiihig” oder
„arbeitsvertveuDuugsuufiihia“ lauten.

fl'ts'ithtig ist vor allein die illärung der Wehr-
fteuervflicht bei Einberiifsenein Veranlagte Wehr-
fteuervflichtige, Die nach Beginn des Krieges
zum Wehrdienst einberufen worden sind, waren
von Den weiteren Vorauszahlnngen auf die
Wehrfteuer befreit worden. zihre Wehrftener-
veraiilagiiiig für 19:19 wurbe bisher tueift zurück-
gestellt. Diesen Wehrsienerpslichtigeu soll zunächst
ein Freistelliingsbefcheid erteilt werben. Sie
brauchen die Wehr-euer siir 193l) vorläufig nicht
zu entrichten und auch keine Voranszahluiigeii.
Diese Regelung gilt auch Dann, nie-un der Wehr-
fteuervslichtige aus sein Wehrdienst entlassen
worden ist. Eine ähnliche Regelung wird fiir
die ivehrfteiierpslichtigeii Arbeitnehmer getrosfeu,
die einberufen wurden. Auch nach ihrer etwaigen
Entlassung ans dein Wehrdieust ist bis auf inei-
teres die Wehrsteuer durch Stenerabzng nicht ein-
znbehalten nnd abzufiihreii. Die Eiiitragiiug auf
der Lohiifteiierkarte iiber die Wehrstenerpflicht ift
insoweit ohne Bedeutung Eine endgültige Re-
gelung der Wehrstenerpflicht in diesen Fällen
bleibt vorbehalten. «

l

 

Ausruf zur dritten Reichsitraßeniammlung.
Der Stabschef der SA., Viktor Stube, Reichsführer H Himmler, der Korpsführer des NSKK.

Hiihiilein nnd der Korpssührer des NSF.l"r. Ehristiaiisen erlassen zur dritten Sieichsftraheufannus
lung des ziveiteii Kriegsiviuterhilfswerkes Den iiachsteheiideii gliufrnf:

Männer der Kamdsoliedernngenl
Am 2. und 3. November seid Ihr die Träger der dritten Neichsstraßenks

sainiiiluiig des zweiten Kriegswinterhiifswertis So wie Ihr dem Führer im
Kampf um Die Macht mit Hingabe und Idealisiiiiis den Weg bereitet habt,
so werdet Ihr Euch auch jetzt, da die meisten Eurer Kameraden vorbildlich mit
der Waffe in der Hand an allen Frouten Deutschlands Zukunft gestalten hel-
fen, mit allen Kräften dafür einsetzen, daß die deutsche CBollts- unb Schicksals-
geiiieiiischaft geschlossen im zweiten Kriegswiiiterhilfswerli ihr Dankopfer für
den Führer darbringt.

Unser LBollt, in dessen Mitte Ihr steht, wird mit offenem Herzen Eurem
Appell Folge leisten, in dem Bewußtsein, daß jedes Opfer gemessen am Ein-
fah von Blut nnd Leben unserer Soldaten gering ist. Die ganze deutsche
Nation weiß dies und wird am 2. und Z. November dafür Danken.
 

Kamerad Pferd —- ein treuer Helfer der Wehrmaclu.
Seine Pflege, Ausbildung und cVerwendung.

Wer an die Wehrinacht ooii heute denkt und an das
Pferd, mag diese beiden Dinge als weit voneinander
entfernt ansehen. Pferde bei Der Wehriuacht —-‘r
Wir sind doch iiiotorisiert? (in Wirklichkeit spielt Das
Pferd auch heute bei Der Wehr-macht eine große Rolle,
nur Die Basis feines Einfaszes hat sich gruiidlegend
geändert. War das Pferd friiher ein Kampsmittel
—- das älteste, dar es überhaupt in der Kriegsgesehichte
gibt —, so hat es in dieser Funktion freilich heute aus-
gespielt. Aber dafiir gewann es neue Bedeutung als
Traiisportinittel. Solange es iiiarschiereiide Truppen
geben wirb, wird auch das Pferd unentbehrlich sein,
sei es als Reitpferd oder als anpserd.

Die pflege besonders wichtig.

Ein Tag auf dein Arbeitsfeld einer Kaserne ver-
mittelt viele interessante Aufschliisse unD Eindrücke.
Man erfährt von der Aufstellung der Renionteabteis
limg- lernt Die Geheimnifse der Satielung unD Zäus
iiiiiiig kennen und vor allein die Ausbildung des Rei-
iers. Beide, Reiter und Pferd. iiiiisseii ja erst einmal
für Die besonderen Erfordernisse bei Der Truppe ge-
fchult werben. Nicht anders ist es mit dem Fahren.
Auch diese Arbeit stellt ganz spezifische Anforderungen
an Pferd und Fahrer. Das wesentlichste Moment aber
ist die Behandlung des Pferdes. Man muß in dieser
Fjiiisicht von »Pflege« sprechen. Denn die Behandlung
des Pferdes ist überaus wichtig für Das Ausiiiaß sei-
ner Leistungen Das Pferd ist ein eiiipfindliches Tier,
in zehn Minuten kauii eine falsche Behandlung ver-
Derbeu, was Monate bester Erziehung erarbeiteten.
Dciruiii wird auch in Den St‘aiernen hierauf die größte
Sorgfalt verwendet. Diesem Umstand dient u. a. auch
der von Zeit zu Zeit siattsiiidende Pferdeappelb Die
Pferde werden jeweils von ihrem Pfleger, das heißt
Dem betreffenden Fahrer, zu dein das Tier gehört, zu
einer Vesichtigiiiig vorgeführt, bei Der Die Tiere auf
Sauberkeit. Futterzuftand und evlt. körperliche Schä-
den untersucht werden. Kranke Tiere werden sofort
gemeldet. Lahnien ist dabei das am deiitlichften er-
keunbare Zeict,eii, daß mit dein Tiere äußerlich etwas
nicht in Ordnung ist. handelt es sich um einen inner-
lichen Schaden, stellt er·sich meistens durch Verweige-
rung Der Nahr-iugsausnahme heraus.

Dein kranken Pferd nun läßt man bei der Wehr-
macht ganz besondere Sorgfalt angedeihen. Ein
Pferdelazarett ist iiir alle Fälle, auch die schwersten,
gerüstet. Eine Vesichtigiiiig fördert Da erstaunliche
unb bewuiideruiigswürdige Dinge zutage. So vor
allem hinsichtlich der hilfsniitieh die dem Veteriiiär
zur Verfügung stehen, vom eiiifachsteii Instrument an-
gefangen bis zur komplizierten Röntgeneinrichtung
Es ist kaniii anders als in einer Kliiiik für Menschen,
nur, daß die Instrumente in Format und Stärke ihren
,,Pati«enten« angemessen sind.

Und die Tiere spiiren die Sorgfalt, die sie umgibt,
sie lernen, troß ihrer angeborenen Scheu, an Den

 

Immer noch Frischgemiile am Marti.
cmarltlnmfchau für Die Hausfrau. ——— Schweinefleisch in Schivarzblechdosen.

Auf dem Geiiiüsemarkt sehen wir noch immer
eine recht erfreuliche Auswahl. Troh der späten
Jahreszeit ergibt sich immer noch Gelegenheit,
einen größeren Teil an Friscijsgeiiiüsen zu verzehren,
Denn nichts bereichert Den .ii'iirperhaußhalt des
Menschen mehr mit den unentbehrlichen Vitainiiien,
als die täglich als Beigabe zu den Mahl eiteii ge-
nosseiie Frisch-kost. Hierin eignen sich esonders
Motirrübeu, Sellerie sowie Kopfkohl. «Z'n reclt er-
heblichen Meiigeii wird auch slentnenfohi auf Dem
Gemüseinarkt angeboten. Die einzelnen Rosen wei-
Ien durch-weg eine gute Qualität auf unD wurben
aher flott gekauft. Auch Oberrübeii kommen in

großen Mengen auf den »Markt. Der Bedarf
der Frigctnnärtte konnte fast iiberall gedeckt werden.
Schwar) ind dagegen noch Die Zufnhreii an Not-
iiiid Wir ingkohl. Mit stärkeren Aiiliefernugen ist
hier etwa in 14 Tagen zn rechnen. Toiiiateii wer-
den auch weiterhin noch in kleinen Mengen aus den
Gewäcbshänlsern auf den Markt kommen. Möhr-
rübcn, Koh rüben oivie Sellerie reichen zur Be-
darfsdeckiiiig aus. « .

Der Obstiiiarkt ist nur sehr schwach beschickt. Die
Herbstäpfel sind zniii größten Teil verbraucht, walz-
reiid die Wintertvare auf Lager genommen wir .
Verschiedcntlich kommen aus dein Ausland Weni-
traiiben herein, Die von den Verbrauchern sehr be-
gehrt werben. » ·

Am Speisekartoffelmarkt sind sowohl die Hans-
halte als auch die Großverbrancher dabei, ihren
Bedarf für den Winter einznkellern Die reichlichen
iäufnhren ionuuen diesem Verlangen der Ver-
braucher entgegen. v .

Auf einigen großen fclpesischen
Verbrauchsplätzen werden»iii der nächsten
Zeit größere Mengeii Schweinefleisch im eigenen
Mist in Scbivarzblechdosen über die Fleischeri

 

 

innunger im Ladeiiverkaiif an die Ver«braiicher-
jchaft freigegeben. Es handelt sich hierbei uiu drei
Arten von Dosen, die bei einem Gewicht von
M Kilo, 1A» Kilo nnd 1 Kilo einen Nettoinhalt von
200 Gramm, 400 Graniiu nnd 850 Gramm haben.
Die Anrechnung der Dosen auf die klieichsfleischkarte
erfol« t nich dein Neitoiuhalt. Es sind demnach für
Die 12.:.li‘ilofbofe 20l) Gramm, für die 1Xs«s-Kilo-Dose
4l)l) Gramm nnd für die 1-Kilo-Dose 850 Gramin
Fleischmarken abzugeben. In den Fleischerlädeu
kann bei Bedar die Kilo-«oLe aufgebrochen nnd
aufgeteilt vertan t werden. Jn ieseiii Falle sind für
den Känfer je 1X2 Kilo 1,10 RM zn berechnen. Der
Verkaufspreis für Die 1-Kilo-Dose beträgt im
iibrigeii ,9() RM, für die IX--Kilo-Dose 1,10 RM
und für die Dose zu Mr Kilo 0,6() RM.

Da die Haltbarkeit der Schwarzblechdosen be-
kanntlich nur von beschränkter Dauer ist, ivird den
Hausfrauen empfohlen, Die Konserven nicht ‚u
lange liegen zu lassen. Nach Möglichkeit sollen fie
innerhalb von zwei Wochen verbraucht werden.

Der Freitaginarkt in Schioeiduiß

war immer noch gut besucht. Das Gemüseaiigebot
war wie immer sehr gut. 1 Gebund Oberrüben
wurde mit 20 nnd Mohrrübeu mit 10 Pfg. ver-
tauft. Grün-Welsch- nnd Rotkohl wurde mit 10
nnd Weißkohl mit 5 Pfg. verkauft. Rapnnze und
Spi t waren heute nicht vorhanden, dafür gab
es - r sehr viel Rosenkohl, das 1/2 Klä; Wka
23 Pfg. Kopfsalat wurde mit 10 Pfg. je . vpfcheii
verlauft. 1 Päckchen Wurzelzeiig kostete 1() Pfg.
Apfel, die es jetzt nur noch ans Karte gibt, wurden
das M; Klg. mit 50 Pfg. verlauft. Rettiehe unD
Radieschen iviirdeii mit 10 Pfg. verlauft. 5 Silg.
Kartoffeln kosteten 37 Pfg  i regungslos es in der Runde tvar.

Menschen zn glauben, auch wenn er ihnen gelegentlich.
wie Der Vetcriiiär im Sirani’heiisfall, weh tun muß. Sie
lernen Vertrauen —- iiiid sie tun ihre Arbeit später
umso ivilliger unD Daul’barer. Sie werden durch einen
iolcheii Fall von Behandlung oft noch mehr das, was
sie dem Soldaten im Grunde immer finb: Der beste
Kamerad.

Ausbildung von Pferd und Mann.

Während in früheren Zeiten das Pferd für die
Wehrmacht bei der Triippe selbst ausgebildet wurde,
hat sich das seit Dem Neuaufbau der deutschen Wehr-
niacht geändert durch Schaffung Der Reit- und Fahr-
schiile des heeres Jhr obliegt außer der Ausbildung
des Pferdes für die Zwecke der Wehrmacht auch die
Ausbildung des Reiters und Fahrers, sowie des Reit-
lehrers unD Sahrlehrers. Mit drei Jahren kommen
die Reinoiiten in die Schule. hier bleiben sie zunächst
ein Jahr ohne weitere Ausbildung, um Durch spezielle
Behandlung und Fütterung für Dcn späteren Dienst
gekräftigt zu werden. Vom vierten Lebensjahr ab he-
giiiiit die Ausbildung, die in Friedenszeiten zwei Jahre
Dauert. Jm Kriege muß sie natürlich wesentlich schnel-
ler gehen. Indessen erzielt man durch zweckmäßige
Arbeit die gleichen Resultate in einein Bruchteil der
regulären Ausbildungszeih

Das junge Pferd als Nohmaterial muß an all Das.
was Dem Laien vielleicht selbstverständlich erscheint,
erst langsam gewöhnt werden. Zaiiinzeug und Sattel
tragen find ihm zunächst ebenso ungewohnt und be-
ängstigeiid wie Geschirr und Fahrzügel Jnteressaiit
ist es, zu beobachten, wie Die verschiedenen Tiere sich
in dein Augenblick benehmen, wo fie zum ersten Mal
die Last eines l‘ieiters auf ihrem Rücken spüren. Beim
Fahrpferd (febes Reitpferd wird heute bei der Wehr-
macht auch als Fahrpferd ausgebildet) ist es außer der
Gewöhnung an das Geschirr, dann vor altem Die Ge-
ivöhiiung an Das Ziehen eines mehr oder minder
schweren Wagens, bei Reitpferd wiederum die Er-
lerniiiig der verschiedenen hilfen des Reiters. Dann
vor allein aber koiniiien hinzu die Gewöhnung
an Geräiische wie Wagenrafseln, Musik, Geschütz-
seuer. Sehr wichtig ist auch das Springeiileriien
und die leichte nnd felbstoerstäiidliche tiberwiudnng
aller Arten non hindernissein damit das Tier später
seinen Reiter im Gebrauchssall rasch unb sicher dahin
bringt, wohin er will, ganz gleich, ob das Gelände
eben oder voller Hindernisse ist.

Ein unendlich oerzrveigtes Gebiet, Das zu bewälti-
gen nicht nur mancherlei Fähigkeiten des Menschen
vorausfeßt, sondern auch eine große Geduldl über
allem aber steht die Liebe zum Pferd als dem treuesteii
und intelligeiitesien helfer des Soldaten. {in feiner
Kaserne wird Darum niißachtet werben, was über
einem Stalleingang in der Reit- und Fahrschule als
»Bitte des Pferdes« geschrieben steht: Bergauf treib‘
mich nicht —- bergab jag« niich nicht — in Der Ebene
schone mich —- im Stall vergiß mich niihtl

Buch und Schicksal.
Von Walter Pegel.

»Es iiinß zur Zeit der ersten .rofu‘n Stille in den
Wäldern gewesen sein, in jenen ingen, als so ar Die
Häher hinter den Mooren schwiegen nnd die Elstern,
diese Vagabnuden an den lo en Straßen des Lebens, fv
scheu in den Pappeln über den Brunnen saßen. Jeder
von uiis»keiint fo che Tag-e der Erwartung in den Räu-
nieis nvifchen Garteiirand nnd blauer gerne, fie finb
mit lteiiilosigkeit gefüllt nnd tun den Sehiisnchts-
reichen unter uns auch dann unD ivaiiii wohl etwas
weh. Es mag in jedem Jahr zur gleichen Zeit so sein,
weil dann die Soiiiiiierfriichte .iiiter Seiif en zur Erde
fallen nnd ich geheimnisvoll auf neues f achseii vor-
bereiten, do zich empfand dies alles sicherlich noch gänz-
lich anders, enn icl wußte iivcl nichts von den zittern-
Den Streifen, die sic) n.it Zivif jenränmen vom ilnfang
bis zum Ende über unsere Steige breiten und wie
Schattenriiige neben Soiiiieiifleckeii iueiuanderspielen.

Zu jener Zeit las ich in einem Buch, von dem ich
nun fchon lange nicht mehr sagen kann, wer es ge-
schrieben hatte und wie es hieß; ich achtete noch nicht
auf olche Dinge. Es war so lautlos in der Weite aus
den« elderii kamen Fäden au eschwebt, die mit denEnden
flatterten. Und in diesem t ngenblick Der erwartungs-
volleii Stuminheit in den Herzen geschah es: ein Sah,
der zwischen vielen anderen ojne Merkmal eingespon-
nen tvar, fing an zu leben nnd sich zu beweg-en, er lob
sich vor mir auf und leuchtete in einer straft, Die al es,
was sonst noch geschrieben ftaub, zu formenloseu Hinter-
rundeu werden ließ. So stand er ganz allein auf

f‘enter Seite da: 3
»Der Mann ließ seine Sichel gliheriid kreisen, ehe

er nach Osten zu ins Tal hinniiterging.«

DieWorte schienen anspruchslos nnd einfacl wie
die nbri en, die sie umgaben, sie liefen nicht mit ftonip
ober ro ein·Getose vorüber, aber sie stiegen mir bren-
nend iirch die Augen ins verz, anders kann ich es nicht
nennen. Obgleich Der Her st nun doch schon still in den
Hecken lehnte, fah ich Die Sichel kreisen nnd at den
Mann ins Tal hinuntergeheu, das tat sich ua . ftcn
zu vor ihm auf unb war am Grund in Dunkelheit ge-
)iillt. Jetzt iviirde ich auch zum er tenmal ewa r, wie

ch bra te ich dies  

noch niclt in Zusammenhang mit Dem, was mir ais-
eiiieiii Buch in die Briilst hinabgestiegen tvar nnd dort
von nun ais atmend ru.)te.

Viele Jahre cpäter fügte es sich, da _ich weit· im
Westen als Kriegsgefangerer zur Ver üskung einer
Strafe in eine Zelle geführt wurde nnd das in dieser
Zelle schon ein Kamerad ivartend an der Mauer ftaub.
zuerst war es zwischen uns nicht anders wie zwifcl en
allen, Die ein gleicher Wind hinter den Zäuiieii es
Lebens zusammentveht, aber Dann, in einer Nacht,
schlossen die lautlos über uns s ieleiideii Ringe Ltd)
ineinander. Draußen mußte ivoh wie-der die Zeit er
Atenilosigkeit gekommen sein, ich war auf einmal hell
wach, nnd bevor icl nocl Die Lider öffnete, spürte ich
fchon, daß unsere Zelle is zur Schwelle hin im Licht
lag. Als ich nun die Augen aufris, erkannte ich es
Deutlich, Die Heiligkeit brach von o en ler ans dem
Viereck der Feusterlnke über die Ariiifelig eit des-Ran-
iiies herab, sie flimmerte an den getünehten Wänden
nnd s rang mir auf Die Hände. B tin Kainerad stand
angek eidet mitten in den Lichtströiiieii da, er hatte den
Kopf leicht in den Nacken elegt unD Die Fäuste dazu
etwas angehoben. So ver)a.rte er eine Zeit, danach
sagte er rnlig in das {flimmern hinein: »Der Mann
ließ seine Sichel glihernd kreisen, ehe er nach Osten
zu ins Tal hiiinnterging«, dann war er wie-der still.

Gleich darauf wurde das Licht ans den Fenstern
fortaewischt, ich richtete mich ans nnd fragte: ,,Woshei:
hast du Das?“

»Ja habe es gelefeii«, antwortete er, nnd etwas
später j)ü te er hinzu: »Ich will fort von hier, ich ivill
nach Han e."

Diese Stunde machte uns zu Freunden, aber nur
noch einmal iviirde der Salz, der uns zur Zeit des
Friichtesalleiis in den hellen Närlten ziisaiiiiiiengefiihrt
hatte, zwischen uns ausgesprojsen Nachdem unsere
Strafen verbüßt waren, machten wir uns vom Lager
auf, niii dieses Mal zirisammen den Weg in die Heimat
zu suchen. Endlose Tage in Schoberii nnd einsamen
Seleuuen wechsellen ab mit überwachen Nächten in
Feldern unD dunklen DörLern mit bellen-Den Hunden.
So wanderten wir Durch as schlafeiide Lan-d, bis der
Mond sittl) wieder riiiidete und wir an Die Berge lauten,
Die ilre ehten Täler nach Osten zu öffnen. Und hier,
im» ? iigesicht der letzten Täler, vollzog es sich; in einer
{ruhen Abeiiddäiiiiiieriiiig peitschten Schüsse durch das
liiterholz, die alles enDeteu. Das Echo brach sich an
den häufigen, fetzlug über uns zusammen, man rielf uns
etwas zu, nnd aiiii war es auch schon vorüber. 9 ls ich
neben dem Kameraden, Der mir Freund geworden tvar,
iiiederkiiiete und feinen Kopf vom Boden hob, hatte er
die Augen wie in großer Se igkeit geschlossen; aber wie
ich ihm ein vorjähri es Blatt von der Stirne strich, das
ihm im Stiiri dort singeraten tvar, öffnete er fie wie:
Der uuD lächelte mir zu. Ein Bliitfadeii fing an, sich
aus Heinem Miiiidwiiikel übers Kinn n taften, nnd
seht agte er es: »Der Mann ließ seine »ichel glitieriid
treffen, ehe er nach Osten zu ins Tal hiiiiiiitergiiig.«
Darauf ivar er eine Zeitlang still. aiin wiederholte er
leise nnd etwas beben-d: »Nach Osten zu —- —- —- —.«
Inzwischen waren gene, die geschossen hatten, herauge
kommen. Sie stan en, aus ihre Gewehre gestiiht, im
hassen Kreis vor uns, nnd einer fragte: »Was spricht
er a.”

,,Niiljts«, sagte ich, „nichts, nichts."
Man wollte es nicht glaube- nnd zog mich an den

Fchcililtern hoch. Nun sagte ich: »Er spricht von einem
u ).”
Da begannen sie zn lachen

Nachwuchs für die Seeschiffahrt.
Einslellungsaller 15 bis 17 Jahre.

Um der deutschen Seeschiffahrt den geeigneten Nach-
wuchs für die Deckss unD Bedieiiuiigsberuse zuzu-
führen, hat Der ilieidfsarbeiisminifter mit der Reichs-
verkehrsgruppe Seeschiffahrt eine Regelung getroffen.
Danach läßt die tfieichsverkehrsgruppe Aufklärung-s-
inateiial über Beriissaiissichten, Laufbahnen, Ausbil-
diiiigszeit ufw. herftellen, das durch die Arbeitsäiiiier
an die in Frage kommenden Jugendlicheu verteilt wird.

Die Eiiistelliing des gesamten Nachwuchses für die
Deikss und Bedieiiungsberufe der deutschen Seeschiff-
fahrt erfolgt nur noch über die genannte Reichsver·
kehrsgruppe in hamburg-Altona. Die Meldung der
Jiigeiidlichen erfolgt bis auf weiteres unmittelbar bei
dieser Stelle. Die Einstellung erstreckt sich über das
ganze Jahr. Die Arbeitsäniter geben der bei der
Reichsverkehrsgruppe bestehenden Zentralstelle für
Vorausbildung und slierufslehrc in Der Seeschiffahrt
in jedem Fall eine kurze Auskunft über die berufliche
Eigniing des Bewerbers Die Zentralstelle teilt dem Ju-
gendlichen die Entscheidung des Ausleseausfchusses mit.

Grundvoransseßung für die Eiiistelliing sind charak-
terliche und sittliche (Eignung. Die Bewerber sollen
Mitglieder der hJ bzw. des Jungvolks fein. Es wird
angestrebt, nur folche Jiigeiidliche als Lehrlinge ein-
zustellen, die mindestens sämtliche Klassen der Volks-
schule durchlaufen haben. Das Eiuftellungsalter liegt
grundsätzlich zwischen Beginn des 15. “unb Vollendung
des 17. Lebensjahres-. Bei höherem Schulabschluß
kann es erweitert werden. Bei nachgewieseuer Eig-
nung finb bevorzugt einzustellen Söhne von im Kampf
für die iiativiialsozialistische Erhebung verdienten Par-
teigenofsen, Kriegsivaiseii, Söhne Schwerkriegsbeschäs
digter unD Kinderreicher.

Süßwaren für das cIlieihnachls'ifeft.
Maßnahmen fiik eine gerechte Verteilung.

Der Reichsiniuifter für Ernährung nnd Land-
wirtschaft hat in einein an Die Ernährung-Jänner
gerieh.eten Erlaß darauf hingew.efeu, dasi es
zweckmäßig oder sogar notwendig fei, auf die
Abgabe von SchokoladJiierzengniffen vor Der
Weihnachtszeit Einfluß zu nehmen. Zwar soll
eine reichseiuheitliche Regelung nicht erfolgen,
doch werden D.e Landesernährungsäniter bezw.
Provinzialeriiähruugsämter ermächtigt, von sich
ans Maßnahmen für eine reibiiiigslofe nnd ge-
rechte Verteilung iii den Groß· nnd Industrie-
geiiieiiideii zu treffen.

Für die Herstellung ist Vorsorge getrosfeu,
daß im Hinblick auf die Weihnachtszeit allgemein
etwas größere Meiigeii von Schokoladenerzengi
niffen zur Verfügung stehen als in den letzte-i
Monaten. Darüber hinaus kann den Eriiäh
riiiigsäiiilerii für die Bevölkerung von Groß-
uiid Jiidustriegemeinden in der 17. Zuteilnngss
periode (18. November bis 15, Dezember), also
vor Weihnachten, eine zusähliehe Menge
von 62,5 Grainm je Kopf Schokoladenerzeugnijse
auf Anforderung zur Verfügung gestellt werden.
Der Erlaß tveift die Ernährungsäinter an, in
ihren Bezirken die erforderlichen Vorbereitungen
zu treibs-



Alls seltenen.
se. Wettenberg]. K r gstwage n vom Eisen-

bahn-it- a. libersah reu. Der Presfedienft
der iiielchsbahndlre.t’tioii Breslau teilt mit: Aiil
titl. Oktober, 7.135 Uhr. ift auf einem lisnbeschrankleii
:lfberweg „Der Streite GiosigrabeiisNeiiiiiittel
walde zwischen Festeiibierg nnd Groszgrabeu ein
Perioneiilraslwagen Durch einen “ferfuuenöna
überfahren worden. Die beiden Ltiageilinsasseii
iviirdeii getötet; der Krastwagen iviirde schiver
besehädigt.

se. Milben. Voll einem Kartoffel-
wagen· überfahren. Die Ehesrau des
Tilctertiitschers f««’s-leifcher in lirschlaii geriet, als
sie aus dem Felde einen vollbeladeiieii Kartoffel-
wggcu besteigen wollte. unter die iiiäder des
Wagens. die ilfr über Den Leib gingen. Schiner
verleiit iviirde die Veriliigliiclte ins Krankenhaus
überführt.

fc. zidiitnia. Vom Vullen angegriffen.
Ein Landarbeiier in Winzig tvollte einen Viilleti
mit einer Kette feftmacheu. Dabei wnkdc Das
Tier lvild lind driiclte den Mann gegen die
Fslittertripua Der Arbeiter erlitt eine gefähr-
liche Mageiignetschnua und eine «L)aiidverlet.ning.

sc. Gilaih Ein zweites Todesopfer
des Vertehrsunsalls bei (man, Das
schwere Verkehr-zuii,sliic·k auf Der Steine-Brücke
in Schlosihiibiel bei (blau, wo — wie berichtet -—
eiu Krasliviigeii drei Kinder des Doiiiiiiialschas-
sers Mill} an das eiserne Vriickengeländer
allelschie und sie in Die Steine hinunterstlirzte,
hat jetzt noch ein zweites Todesovser gefordert.
Auster dem fieihzzfälfrigen Sohne Also-us der Fa-
luilie Nöti, der sofort tot war, ift seht auch Der
nennjährige Solfii Hans im Krankenhaus feinen
schweren Verletzungen erlegen. Das ebenfalls
schwer verletfte dritte Kind hofft liiali am Leben

erhalten zu ihn-nein
ie. (Mais. Das Strafieiivslaster brach

‚ein. Als der lceahrer des Lastlrastwageiis eines
(Matter .n'ohlenhiinblers, Der tnrze Zeit an der
dilingeike --Schivedeldorser Strafse gehalten hatte,
weiterfahren lvoll:te, brach unter der hlsiiteren
Achse des sihwerbeladenelr Lastkrasiivggeiis plötz-
lich die Striisieupslafteriing ein. Der Wagen
sactte mit seinen dsiiliterrädern in ein etwa aii-
dserthalb Meter tiefe-s, groszes Loilriamt den
Stsslastersteinen ab. Ausclfiliiend hat sich Das iu-
folge eines vor einiger Zeit asn dieser Stelle auf-
tretesiiden tiiohrbrliclses aiisslröiueiide Wasser einen
Abfliisi in den Abhang des Vaderberges gesucht
lind den Strassenieil unterfoiiit, Der nun unter
der Dirnicht dies aiifahreiideii Lastwagens zufam--
anenbrach.

rt. iiieichenbafki A iiszeichilun g. Durch Er-
lasi des Führers ist die Medaille zur Erinnerung
asn den i. Oktober 10:18 an Litidrat ils-. Hubiier
verliehen worbeu. Sie wurde ilflii »i·ilii»21)io«ntag
diirlf den sitegieriingsoräsidenten perfoulich liber-
reicht.

la. Langenbielan. In V e r l i n f_eft g en onl-
men. Wie berichtet, wurbe hier feit bem fif·

i‘ll-ober Der flifährigeBernhard Stafiark ver-
misft. Der Junge konnte jetzt in Verlin festge-

iioliiiiieii werben. __ ' .

ie. rieaniit. bieunaiaiahrtae friert
7ötähriges Dieiistiiioilalliii. Ein be-
sonders schones Beisviel von Treue hat Karoliiie
Eschle in zjieidain Kreis Liegnih, gegeben. Sie

liegeht am :i November ihren im. Geburtstag
der für sie ein Ehrentag in doppeltem Sinne ist.

Desiiu die Jllbilariii ftelft feit 7i)· Jahren til-l
Dienste einer und derselben «.3·a'iii«i»lie. Mit In

Jahren trat sie im Sommer" list-» als Maus-
iiiädccfen auf Dem Gute Krofigt ‚bei toalte _in
den Dienst der Familie Neubar. lilfer Verlus,

Domasnze lKreis Schiiieidnihf begleitete sie die

Familie bis Heidan ivo sie seht ihren Lebens-

abend bei Frau Kalflschiuidt geb.· Netibgr verz-
briugl. iislir ihre Treue ist sie schon mehrfach

ffilsgezeiclinet worden.

lt. Liegiiitz. V ei der Heimkehr vo u Der

Arbeit getötet. Drei voll der Arbeit hellst-

t'ehienbe Männer ivilrdeii vosn einein »Auto· ange-
fahren iiiid so fchwer oerleiit. DRtt sie mit Dem

Sanitätsano ins Liegnitier Krankenhaus ge-

bracht iverdeii mnfiteii. Der Vretifehlieider Gu-

gisch aus Kroitsch ist iioclf In PCI gleichen Nacht

feinen Verlehusngen erlegen. Er hinterlasitl Frau

usud Kind. - «

sc. Inner. Eheingligser Janerscher

Kapellmeister als Operetientoinpw
nist. Kapelllneister trriiftmtoaiis Richter, der
jahrelang bem Niederfihlefifchen Laiidestlfeiiter,

Sitz Jaiier, angehört hat itiid setzt in Dobelii »in

Sachsen tätig ift, hat eine»Ooere·tte, »Der Kurier

des Zaren«. nach bem aleuhnammen iiioinairvon
J. Verne. geschrieben. Die lirauffiihrnng dieser

neuen Operette findet am 2. November lii Do-

belii statt.
se. Griinberg Der Tod aus der Straße.

‚(in Kolito.sip, Kreis ltirlinberih wurde eine zehn-

jährigse Schülerin von einein Gespann lebet-

fahren. Die Kleine blickte sieh, niii vor dem Eva-

geil snoch schnell eine Kartoffel aufzuheben» Da-
bei rutfchte sie aus nnb ftnrzte. Der vollbelag

Dene Wagen ging ihr über den Kopf nnb tötete

Das Mädchen.

se. Hindenbnrg Ranhiibersall in Der

V e rb u n t« elli ng. liiiter Ausnutzung der Ver-

diisulelniig ivlirde eine Frau, als sie die Tur
ihres Hauses auf der Dorothecnitraffe gut-«
schliessen wollte, non einein« unbekannten Taler
überfallen. zu Vodeu geworfen ‚nnb ihrer stand-—-
taiche beraubt. Als die libersallene um Hilfe
schrie, flüchtete Der Volksschadling, nach bem die

Ermittliingeii sofort ansgenoiiiiiieii wurden.

se. Nation-its. Veisin A iifsvringen auf
de-n Zug tödlich vernngllickkh Aus« dein
Vahiihof Kaziinierz ivlirde der Eiseiibalfsnschash

ner Johann Krasezifk aus Sihliineuschlitz von

einem Giiterziig tödlich überfahren. Es liegt

Selbstverichulden vor, denn Krasezifk war auf
den fahreiideii Gifterzng aiifgefpriiiigeii nnb dabei
zu Fall gekommen.

se. iiattoivitz. Postarbeiter von einer
Lokomotive getötet. Alls dem Haupt-
balfiihof Kaitowih iviirde der Postfiicharbeiter
Max Wilpcrt aus Kattowih beim libergneren
eines liileisiiberweges mit einein Postkarren ooii
einer diirchiahreiideii Lotomotive überfahren nnd
getötet. Zwei andere Poftfacharbeiter konnten
sich nur dadurch retten, dass sie im lebten Augen-
um: anriidivranacn.

Q
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SSchössengekichi Schweidiiig
Unter dreifacher Anklage. ,

Vor den Schranken des Gerichts stand eine aus der
Uiiterslichungshaft oorgefiihrte, erst 20 Jahre alte, le-
dige Angeklagte unter Dreifacher Anklage. Sie gab im
August D. J. eigenmächtig iliid ohne Grund ihr Ar-
beitsverhältnis bei einein Vallern in Schönbrunn auf,
trieb sich.dalin bis Aiisang Oktober landstreichend in
Sihweldniti lind Umgegend herum und unterließ es
auch, sich an ihrem jeweiligen Aufenthaltsort polizei-
lich aiiziiiiieldeii Die in oailem Uiiisange geständige
Angeklagte, die anscheinend reaeliiiäsziger Arbeit ab-
hold ift, wurde wegen Arbeitsvertrags-bruch, Land-
sireicheiis iliid Verletzung der Meldevorfchriften zil einer
s(üefamftrafe voii Drei Monaten Gefängnis iliid drei
Wochen haft verurteilt. Die hafistrase gilt durch die
Uiitersilchiliigshaft als verbliszt.

Jugeiidlicher SahrraDDieb.
(Ein iiolh recht sunger, nämlich erst 19 Jahre alter,

aber trotzdem fchoii zweimal wegen Diebstahls vorbe-
sirafter Augeklagter aus Nieder-Viigendorf war gestäiis
dig am 1l Juni d J. aus einem hausflur in der
Hohstrasze in Sehweidiiitz ein herreniahrrad eiitiveiidet
zu haben. Der Vertreter der Anklage beantragte gegen
den Angeklagte-if eine litefiingnisslrafe von zwei Mona-
ten, auf Die auch vom Gericht erkannt wurde.

Noch ein Iahrraddieb
stand in Der Person eines erst 21 Jahre alten Ange-
llagien, der aus Der Uniersuclsiliigshaft vorgeslihrt
wurde, vor dein Sti·afi·iehter. Der Angeklagte, der sich
seit Dem 3. September iii Uiilersilchiingshast befindet,
wurde beschtlldigt, am 3. Juli ein Damenfahrrad, das
einem Mitarbeiter gehörte, eiitweiidet zil haben ilfid
von seiner Arbeits-steile in Klageiiwoid, Kreis Vreslau,
Damit verschwunden zu sein. Seine All-Jrede, fein Ar-
bcilskainerad habe ihm das fragliche Fahrrad geliehen,
ivilrde durch die eiDliche Aussage der Zeugen wider-
legt. Das Gericht verurteilte den Aiigetlagten zu der
von Dem Vertreter der Anklage beantragten Ge-
fiiiigiiisfirafe von sechs Monaten unter Anrechnung
der Untersitrhuiigshaft.

Unter Ausschluß der öfseiitlichkeii
verhandelte das Gericht gegen einen bisher linbestrafieii
44 Jahre alten Angekiagien aus Laiigeiibielau, der be-
fehlildigt wurde, am lt. Oktober d J. auf deiii Schützen-
platte in Reiihelibaih dadurch öffentliches Arlieriiis er-
regt zu haben, dasz er sich vor einer lfifiilfriaeii Schil-
leriii in fchamlofer Weise eiitblofzte. Der Angeklagte
bestritt aber ganz entschieden, der Täter zu sein und
behauptete, dasz es sich um eine Personeiwerwechslung
handeln mitsfe. Die Verhandlung endete mit der Frei-
spreehuug des Angeklagteii. Das Gericht vermochte das
Vorhandensein einer Perfoneiiveriveihslung nicht ganz
von Der Hand zil weisen.

30 ‚MM! Geldstrafe wegen fortgesetzten Arbeitsvertrags-
brnchs.

Gegen eine Angeklagte aus iiieicheiihaeh wurde
wegen Acheitsvertragsbriichs verhandelt. Die Ver-
handlung ergab, dass die 22 Jahre alte Angeklagte im

Juni d. si. trotz wiederholter ernster Verwariiungeii
wiederholt der Arbeit feriigebliebeii ift, —- Die Ange-
tlagte entschuldigte ihr ästeres Fernbleiben von der
Arbeit mit eigener Krankheit ilfid der ihres Kindes.
Der Vertreter der sllnllaae hielt eine Gefängnisslrase
von einem Monat für erforderlich Das Gericht glaubte
mit einer Geldstrafe von 30 ‚AU/I, erfattivelse 15 Tage
Gefängnis, aiisziikoiiiiiieii.

Diebstahl und Arbeitsvertragserilf
legte die Anklage einem 20 Jahre alten Anaeklagten
aus klieicheubaih zur Last. Der Angeklagte war auch
aeftiinDia, feinem Arbeitgeber einen Vatenifchraiibeii-
silfliisfel eiitiveiidet zu haben. Er bestritt aber die Ab-

ficht des Diebftahls, sondern habe sich den Schlüssel nur
geliehen un'o nur vergessen zurückzugeben. Die Ver-
handlung ergab sei-nir, dafz der Angeklagte wiederholt

nnd fortgesetzt auf verschiedenen Arbeitsstellen in
Peierswaldau die Arbeit verweigert, mit Der Arbeit
zurückgehalten lind seiflieleich das Arbeitsverhältnis
eigemiiäclstig und grliiidlos gelöst hat. Unter Frei-
sprechiing von der Anklage des Diebstahls wurde der

Zwei Spiele in der Fufzball-Bereichslilasse.

Schleiieiis Spertvrvgramm am kommenden Sonntag
steht ualiirifemafi ganz im cieichen des eiioiichenriiudeisp
fptels um Den iiieichsbiiiidvolal zlviiclfeti Schleifen lind
Wliittemberg im «8)eenlauii.-Göi»iiig-Sportfeld in Verstan-
an Dem beide Vereicbe ihre iiiiitfteii Maulischasten auf-
geboteii haben. ,

Sclfleiieli spielt wie folgt: Mettke· Klippa, Flut-its
falle drei Visi. thieiwith Wtidri lViii.s, Pieti ll lux'g.
tiiuincL Vieluor lPieiiiieii «i.')iiisfeiibi«lrgf: Piet- l lTiiS.
Sabine). Pioutek fliiermaiiiaKöiilgdliiittef,Schmidt Hieran
lnaooen .iibniaahiittef. tiebulla t"TiiS. Sibwtentocblowitif,
Aktodarz lSV. Visiiiarcllsiitte). Wlirttemberg kommt mit
fol eiider Vertretung: Keller lStiitti. Sud: Schiiidler
(Seit. illmf. Cozza tStiittaarteis Ki» erst: Kraft lViV.
Stutta. . Kiiidl lKicrersf, LanajaholSCJt Freii (Mieters).
noch, veih lbeiDe zum), Walz, Sinkt lbeide Mieters).

. Schlesieiis Auswahl bat am einen Sonntag in
tlöiiigshiittc eine reitit veriizrecliseiide Leistung ezeigtuiid
wird zweifellos auch am Soniita in Vres an wieder
beweifen. daff man in Schleiielsi Jisuiiball spielen kaiin.
Wlirtteiliberg hat aus den Pola fpieleii thust-its allerdings
iioclf eine alte iitechuiiug mit Schleifen zu begleichen unD
wird silber« nichts unversucht laffen. Die alte tut-Nieder-
lggse von Stuttgart Felsen die Schleiin ausziiivetien iliid
ficlf dadurch in die iiorichluiirnnde liii»ieiliziiipieleii. Die
Maiiiifclfaft des l-heaiiers, in Der Der ilik Das Landerspiel
iii Aaram ausgewablte tioueii fehlt. ift‚ gewiss stark nnD
gilt allgemein am Favorih Abek Schleifen hat schon eili-
mal alle Vorausfaaen klihn über Den Haufen geivorfeli
und in klllfiiem Siegeszug den Pokal iilk ficls erobert.
Auch am Sonntag werden die Schleifer mit allein Einfall
auf Steg loielen Als Vorspiel zu Dem Wettkampf
steigt ein «iiigendipiel» mischen Dem Vreslauerstatt.-Bann
und dein silflesiscliseii.sv« .-(«)ebietsmeiiter, Vaiiii 156 Beu-
then Our-.

Ju der fl‘ieretcl'ißilaffe steifen zwei Spiele auf dem
Programm tu Köiiigshiitte greift gegen Germania
Kön gobiitte ertinalo de 1.86. stattow h in das Spiel-
gelihehen Der niereichsirlnffe ein« nachdem dieses alte
Sportpioiiier unf, verdienttvolleziäinpfer für Das entsch-
tliiii in Oftober clileiieii walirend de Polenzeit nun in
geffläercicborlaüe mitgenommen work-en ist« “im zweiten
So e
auseinander. an leer 1. Klasse siitd in Lftober chlefien
lieben. in Aieftober chlesien, wo Die was. Ota Mimiitb
erstmalig in Der Abteilung I foielt, insgesamt acht Spiele,
in Der Abteilung sJireslan Mittelicliletien ein Treten.
im Bergland ebenfalls nur ein Spiel. it Niederschletcns 

· Aus Dem (berichtsfaal.

 

 

treffen TuS. Sclfiiiteiitoclfloith und steutlfen hif f 

Angeklagte wegen Arbeitsvertragsbriiches zu einer
Gefängnisstrafe von sechs Wochen verurteilt, die durch
die Untersuchungshast als verbiiszt gilt.

30 Mist Geldstrafe wegen fahrlässiger Eisenbahn-
Transport-Gefährduiig.

Das Schweidnitser Schäffengeriiht tagte in Laugen-
liielau Stadt. um gegen einen Atlgeklggten aus Peters-
malDau, Der sich Wegen EisenbahnsiTransport-(iiefähr-
dung zu verantworten hatte, zu verhandeln. Der An-
geklagte fuhr am 8. August d. J mit einer Zugmaschine
mit· Anhänger zweimal, illid zwar einmal am Vor-
lniiiag und einmal am Nachmittag über einen unbe-
sihraiikteii tiberweg der Eisenbahnstrecke Reichenbarh——-
Lgiigeiibielau. Veide Male iiiuszteii ooiii Zitgpersonal
die Vremfen eingesetzt werben. um einen Zusanuneiistosz
zu oerhiiten. Der Angeklagte stellte jedes Verschul-
den an dem Zwischenfall entschieden in Abrede, sondern
führte ihn auf Die Uiiiibersichtlichkeit der Lage zuruck.
Das Gericht trat an Drt und Stelle zusOlIUMJiI Mld
gewann die Überzeugung, dafz es sich tatsmlitlch FIM
eine sehr uniiberfichtliche lind schwierige Situation
handelt. Nach der Augenschein-Entflohiiie fetzte»das
Gericht die Verhandlung im Nestailrgnt ,,zur Eisen-
bahn« fort nnb kam zu folgendem Urteils Der Ange-
klagte wird wegen fahrlässiger Traiisport-Gefahrdiiiig
in einem Falle aiistelle einer Gefängnisftrafe von
einem Monat zu einer Geldstrafe von 30 Mit-H verur-
teilt. Das Gericht hielt das Verschulden des Ange-
klagleii für nur gering, zumal es iiih bei der fraglichen

Stelle um eine Verkehrsfalle handelt.

Metallfvende beslohlen · »zum Tode verilrleilt

Das Solidergericht in Kaiiowisz oeriirteilte den 28
Jahre alten Josef Wackerinanii aus Schwientochlowitz
weaeii Verlirecheiis gegen die Verordnung zum Schutze
der Metailfpeiide des deutschen Volkes zum Tode und
zu lebensläiigliihem Ehrverlqu

Wackermann hatte am 10. Juli von seiner Arbeits-
stätte in Der Vismarckhiitte ein Lager von Edelmetall
aus der Metalifpende des deutschen Volkes bestohlen.
Damals lfatle er zunächst 35 Klg Kupfer, 10 lila. Mes-
sing und 8 silg Qsinii weggefahreii und für 72 (AD/t
oii einen Schrotihändler in Schwieiiiochlowitz verkauft.
Weitere hilft Fila. Metalle, die sich noch in Dem Lager
l-efaiideii, schaffte Warkeriiiaiin in feine Wohnung.
Als er wieder einen Teil seiner Vellte zum Schrott:
biinbler bringen wollte, wurde er von der Frau eines
Arbeitskgineradeii bemerkt. worauf die Polizei ooii

Dem Diehfthal Kenntnis erhielt iiiid Wackermann ver-

haftete.

Zwei Fleischermeifier wegen Schwarz-
fehlachtungen verurteilt.

Mit umfangreichen Schwarzfclslachtiiiigeii hatte sich
in zweitägiger Verhandlung die Vreslailer Stras-
kiimiiier zu beschäftigen Angeklaat waren die Fleischers
lfieister Wilhelm hofsmanii aus Schebitz, Sireis Trebs
um, lind Willis Heinzeliuaiin aus Vreslau. ·

Vereiis vor sAusbruch des Krieges haben die An-
geklagte-i Schwamfchiachtunaen oorqenommen, Die sie
bis zum Dezember 1030 fortsetzten Fsoifmaiin stellte
Dem Aligeklaateii Fseiiizelmaiin für Die Schwar.zfrhlach-
iiiiigeii fein Sehlaihthaiis zur Verfügung. Es wilrdeii

Schweine nnb Groszvieh geschlachtet Als die Schwarz-
schlaclxtiingen bekannt will-defi. konnten noch erhebliche
Mengcn Fleisih befchlagnahiiit werben. Die Anklage
lautete ililf Verbreiheii gegen die Kriegsivirifehafts-

verordiiiiiig in Tateiiiheit mit Sehlachisteuerhinters
ziehiiiia bezw Veilfilfe hierzu lind unbefugter Abgabe
von Fleischwarein Fseiiizeimaiin holte sich Darüber
hinaus noch wegen fahrlässiger liberschreiiung der
Ffiichftnreise zu verantworten

hoffmaim iviiide «in einem Jahr sechs Monaten
Zuchthaiis, drei Jahren Chriseriust und 25lll) ‚78.15
Geldslrafe veriirteilt Er hat ausserdem einen Wert-
erfatz von 5300 ‚zur zii leiften Heiiizelmann erhielt
ein Jahr sieben Monate Zuchthalts zwei Jahre Ehr-
verlilst iliid 1850 MU- Geldstrafe. Vei ihm wurde der
zu leistende slßerterfat; auf 01.50 JML festgesetzt. Drei
Siraftwcaen. Die zur Beförderung des Fleisches benutzt
worden waren, iviirdeii eingezogen»

 

Poklilssich Siliicsicii—Wiiklicmlikkg in Bkcsllllh
/ Vorentscheidung im HandhallY / Schlefifche

Voxer in Danzig ulld Pofen.
Lst zwei nnb in NiederschleiienzWeit vier Venegiiunch
anarft‘ht. Dazu koiiiifieii noch»einige.i3·reiiiidichaitespiela

Jn der »Ja u Db a llsVeielrtfsligife flehen vier zerrte
auf Dem Plan. darunter als «t)aiiiiLereigliis die Weis-eg-
miiig zwischen Voll Orpelii lind LSV hleiiierlc flirten.
Nachdem iiaclf Post „Dritteln am letzten Sonntag auch
Schlefieiis Meister nberrafchenb geschlagen wurde, darf
iliaii der Veiieaiiiiug der beiden {tanothewerber‚um Den
Titel am kommenden Sonntag mit besonderem Interesse
entgegeiiseheii, mit deren Ergebnis scholl so« etwas wie
eine Voreiiticheidiing im fclileiiicheu pauoball fallen
Dürfte. Tie drei iibriaen Treffen sind: iiieiihsbahii Bres-
lau—‘Buiigei Vreslgii; linionLiiiirier——iiiTV. Vreslaii
lind TSi . Obtewiesen gegen»Vreslau lis»

Einen Zweisroiiteiikamiis flihreii Sclilefieiis Voru-
die am kommenden Sonntag in Daiizia und Polen au-
treteii. Jii der iHauptsache handelt eg« ftch dabei iilii
Vreslalier Städteilaifelii. wobei im Treffen gegen Polen
auch eiiiiae Ofiobersclilcfier eiiiaeiebt find. Nach dicirk
Leiftliilgsprobe Der Vreslaner älterer Dlirfte Lohn Die
Vreslalier Vertretung benannt werben. Die am Sonntag-
10. November, im eiirkus Busch in Breslan gegen Die
kainpsftarke Vertretung von Wien aiiti«iit, die gilt-»Allon-
tag Dann auch in Lieanih gegen eine verstarkte Staffel
von AS. Tnipo Lieaiiih in den iiiina gehen wird.
Jm iii adipo rt nimmt der Vreslalier Avclfelz neben

Miete an einer grossen Amateurveralistaltiiiig in der
Dentschlaiidhalle in Verlin teil.

Schleifens großes Sliiprogramm.
Mit einem nahezu iriedeiidmäsiigen Terminkalender

warten Schlelieiis Slisvortlek auch für den kommenden
Winter auf. Das Programm Der Schleifer hat feiiii
Höhepunkte natlirgemäsf in den Titellampseii in Split-
delliiiihle und Schreiberlian. Teil Beginn machten!
fri. Dezember ein Langlaui in Griiuwald. Der h..’taniiar
bringt den traditioiielten Meliselanf in Vad flicinerz,·dsir
12.;‘tanuar Den Siideteii-Vesreiuiigslaili iilid der 10. sta-
nnak den Eule-Lan lanf bei Lanaenbielaii.»Vom 24. bis
zum 20.Jauuar fin en Dann in Spiiideimilhle Die delet-
lchen Skiiiieiitericliaiteii in Den nordiichen Ltieitbeweibcn
tatt am 1. und 2. Februar die fchlefifchen Verein s-
meisterschastei in Schreiberhan. Das am l). Marz ie
deutsche Meistericliait im Sti-M«arathon veranstaltet. Tut
Abchliiff bilden die LiersSkilaufc an der Oampcibaiidi
uns die AdolpkfiGedä tnislcinfe bei Schreiberhan vom
12. bis zum 14. Maro·  i

Der Sport des Sonntags.
Das Soortprogramm am kommenden Sonntag ist

ziinikl nicht all-m umfangreich- datiir stehen aber um fo
wichtigere Dinge auf Der Karte. Tas Fiifiballaiiderlviel
TentiititiindssJiigoilaivlen in Aaraiii, der Verliiier Ve-ruisborlamvftag iilid die vier Spiele der Fiwiichenrundeum Den iiieichshnubc‘ifotal find immerhin (siefchehnifie,Denen man mit aroiiter Sviiiiiiilii entgegelisieht.

isuisball w:cd an diesem woiiiitai wieder einmalgroii aeichrieheu. Die deutsche Nationaler tritt in Agraiiigiaen Jnaoslaivien an; wenn sie auch für uns Favoritist,»io Darf dek hie iier auf eigenem Platz doch nicht unter-ithiht werben. D e Zwischeiirniide um den iikeirhsbiiud-Po al ift‘anf vier _Sviele öufaminenaefchmolaen, Die Ve-negnnng 8ifaifern—-).-ftoreilfzc.si wird später noch nachgeholt.iiiideii—.i»irciiideiibiir til iiauuheim. iiiermarf—Siibaweit in bambnra. ‘bommern—Sachfeu in Stettin iliidSchuhen—.281:rttemhera siii Die Soielaufehunaeu. Da-neben LWittwe-Leinmich Lelf-us·reiindfcbaitsetreffen Branden-
_-— ‘ l li . ei ti, iiild an irr e . .

Mecsterseha tsfziiieleliiieiter m mm" Dicim ii u a » liberragt Der Heraussordernii s-kamvs Mitte gegen Sachsen in Leipzig. wo beide nabgzngleich singen Maiiiifchalten mit ihren besten Spielern aii-treten. Sachsen kainpit mit der im Adleroreio iieakeicbgewesenen Eif. Piiiiktfviele itild hier ebenso wie imweiten uiid iiiiiabv in Den einzelnen sBereichen angesetztiin silerlin findet gleichzeitig eine HocleusTaguug statt.» e Vore r haben ihr Groiiereiailis mit den beiden;Uieifterschasteii im _Schtoer- unD Mittelaewicht zwischenZieiilel iilid Lazek iolvie Veiieliiiann iilid Wie-Elfter imBerliner S· orloalast Flils die tfiahfneiilämpfe iviirdeiin.a. zwei »»talienek verpiichtet. Valieriis Acht stattetspauiioiiek einen Besuch ab.’ uuD Die Vreslaner Staffelweilt zu einem Stadtekiiinps in Tau-fig. Sie däilifchen.ii in ge r treten aus der sycsiiiireiie poiii Länderkampf inMiiiicheii ani» Sonntag noch in Verlin in verschiedenenEitickaduiz Its-missen an. cl
‚er i a_ fvort ierzei tue: nur eine Verantalt il ,die international besetzten AniateiirOfieniien mit lsiäiiistcthslrBeteiligung in Der Deutschlandhalle Verlin.

_ Die »N«atioi·ialriegc »der T lir ner ftellt sicki in einerletzten öffentlichen Priisiing vor dem Länderkamvs mitikiiiiiland noch einmal in Weimar vor und wird dabeinoch einmal kritisch unter die Liipe genommen.‚ ‚.im Teil nis. sind Schaiiliimpfe unserer beiden inJapan iveileiiden Spieler· blies nnD Heutel in Osaka aii-gekiinolgt, iiil der P f e r d eip o rt macht wie e snBestehensilwinit .'-aloppreiiueii in .iiarlshorft, L'eiogiar 1?;113

 

W i-« M Würfen”.
Breslauer Oelkeide-Grorzmariit.

Die illblieseriiiiqcm seitens der Landwirtcha in iAijoiaiireire noch licht allzu beträchtlichertrlffältlsitistiiiaisig ruhig geftiillet fich Der” Martt in Futter- iiud Ju-osllftrlegelreloe. Gioifte Umfahe werden in Speisctartofsfällt: igeiiielgetV (gefragt Diesbenaniteimittel aller Art.e«ii·e eiari lieg ersial ' » s- -acainheu. t it ili .Uichlen aus

eiiiiiiwer Groiimartt tut Getleicie undin eiieslan. Neuerungen für volle
fielchsiliiiit bei foiorliger Bezahlung
Jeriielleiutief-ereilen ode «
liablftaiid bezw. voll der
niiiet nnb.

ikiineriiilltei
Wagenladuiigen in
til Erzeuger- bezw.

51 {Loc'tinlilirelien.m Vom Reichs-
ieicseeiur riete, .

teuaeteUte Vieiir. r o üuttcr

cifaateti
oek 100 Klio falsch in kleineren Meilgetii. Q t

den Veftiiiimuiigen Der stelcbssseueiml rät nach

Lenden-: freundlich.
Winkel-rann l5«rz-iiiieiieltvreie ab Verladeftatto lifeinfameu 38, Vlaiiinohn Erzeiiaersefipreisz ab Brause);

’ullbll 5U.

Kartoffeln
50 Klio llkrzeugrrieitvreiai frachtfrei LEmnfanaaftaTendenz: Die ('iufuhren finb weiter reichlich tion.Svelleiarloffcln vom Zu. bis Jl. Ottober: weift'C. rote-blaiie 22,15. lange geil-e 2.45 iuiibe aeibe 2.4:') iltM.. iksabilllaitoffelin hsrzeugerseslprcig 20 Pfg, ver zittogr.
Städte liei Habiiluiiliou bei nicht iiiehc ais H 'b’m.i tt‘ .

31.2'inteiinna De
ficn. Am 28. Llio e
lasse sur Schleifen

 

Lfientliclien Vaniparkasfe für Schle-
in 2t)?!“ lhat Die ‘

.. n res an cie 31. .‘ntetlnna durch-geilllfit iiiid ihren Valiiparern diesmal i180 lflftf siiM. zurvers-listing gestellt. ”Damit hat Ire iifi ‚Jahre til-its bis sehtits-Hilfst iliM. aiiogeichuttet T efe Gelder werden haupt-fachlich fur den Aiolinnilgobail nach Dem Kriege als zweite{.mbothelen eingesetzt werden uiid ermöglichen den Van-lparerii die Tilichsiilirnilg von Vaiivorhaben im Weite
an Den lebten Evionaten hatvon ca, tm Millionen iiiM.

der Eingang von Vaniparantzägsen zugenommen. An-
iieiitllchen Sparlafleii entgegen.träge nehmen die ö

Vlclimllkck
Amtlicher Bericht des Brei-lauer Schlachtvieh-num-

voiii 31. Oktober 1940. »-

Bezahlt wilrde für 50 kg Lebeiidgewlcht
Kinder- Ochsen

oollsl., ausgeinäsiete, höchst. Schiachtw 43.00—44.50
sonstige ooilfleifchige . . . . . . · . . . . 40.50
flecfchiae.1......nuuno. 35.-0
gering genahrte . « . o s . - . ‑ . . . . 21.00—27.00

Bullen:
siiiig., oollii.. höchst. Schlachtwerts . . « ._ -
sonst vollsteifchlge oder aus-gemästete VII-IX
fleischigei·«»o-sssososs.sessro

30.00
gering genahrte . . « . a - o . · . . . . 25.00

Anhe-
tiing., oollil., höchst Schlachtmerts . .
· « 405 -— »lauft. vollsletsrliltie Oder ausgeisiäftete O 42.50

35.00—38.51)
licisckisaeoosooeseooossooooi 2 —-"
aerma aenäbrte o I e e o s s e · e s o . ig.83—gä.eg

Mitten (Si‘albmnen)
boilfl.. ausaemäfteie. höchfi. Schlaehtw 42.00—43.50
ooilfleischige . . . . . « . ‚ . ‚ ‚ « . ‚ ‚ 38.50—3050
fleischige . 1,. . . . . . ‚ ‚ . « « · ‚ · , . 33.50—34.50
aerma aenu in? . · o s I o o o o o . I . 23,0C-26

t‘cälber: DoppellenDer bester Mast . ‚ . . —- 00
beste Mast· und Saugkälber . . . · . . 5000-54.00mittlere Malt- uiid Saugkälber . . . . (“J-(10‘134.00geringere Saugkälber . . . . . . . . . . 38.00-4’3-00geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . « ZJ«00-35.00

Lämmer, hanimel und Schafe-
Laminer und Hammel, beste Mast-
iammer. Stailiiiastlämmer . . . . . . 45.00—46.00

 
Weideiiiastlammer . . . . . . . . . . 7 —- 'oefte fung. Maus u. Stallmasthammel 3213—33 ifgWeldemasthammel . . . . , . . . . . 45 00—4000nntti. Mailiiiiiiiiiek u. aii. Mofiiiammei 2-«00—: 900geringere Lämmer und Hammel . . ‚ . 28.00—89.00Schafe. beste Schafe . . · . . ‚ . ‚ · . . 39,00 «mittlere Schafe . . « · · « · - . . · ‚ . . 35.00
aermae cmafe....|.....„.. 27.00

Schweine:
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew 5400
b).1. o. 135—l49.5 tillo Lebenbgew 54 00

2 o. 120—134‚5 stilo Lebendgew 53 00
C) von JOD—119.5 Sitlo Lebendgewicht bis-od) ooii 80—9l-,5 titlo Lebendgewicht . 48«00e) oon alt—79.5 aiio Leoeiioaewichi . 45.oo—·-46 ooit ooii unter 60 Klio Lebeiidgewlcht . — «
g) l. fckkk SPLCHUUCU o o e i e o o o o . 50.00—54.00

2. Ciidckc Sauen s s o s s I I | s o i 45.00—48.00h)(fbet.'...ooeoce|ellllib —I)2111idffl8|ber.......ooeo|.. 44m
ilfcarttreriauf: Rinden Kälber. Schafe, Schweine

verteilt.
Die Preise find Aiakktpreife für litt

{irre und lchlieizen sämtliche Speien dkgusagdtägqesStall für thacbt. Markt· und Verkaufskoitetn Uniqu-steuer sowie den natürliches-. Gewin ist- -—..-

cfleiitlirhe Vaiisvarsis S .



Fern der Heimat verschied am 27. Oktober,
ganz plötzlich und unerwärtet, für uns unfall-
bar, mein innigstgeliebter Mann, unser lieber
Bruder, Neffe, Vetter und Schwiegersohn, der

Gaststättenlnhaber und Elektromeister

Fritz May
Inhaberdes E. K. ll. l9l4/l8 und anderer Orden.

Er ging im besten Mannesalter von 4S Jahren
Voll uns.

Schweldniiz, Zobten, Kassel, Frankenstein.
Kupferschmiedestr. 15

schmerzerfüllt zeigen dies an:

Emllie May, geb. Wagner
Max May

'Ernst May
Elfrlede May, geb. Gottschalk
Erna May, geb. Heinrich

Klara Dressler

Hedwig Axmann.

Die Beerdigung findet nach erfolgter Ueberflihrung in
Schweidnitz am Montag, den 4. November 1940, tun

l4,l5 Uhr von der Friedenskirche aus statt.

 

   

Fritz

|4‚|5

   

.. this 2 möbl.

„Zimmer
«’fi’ir 15. Nov. od. l. Dez., evtl.»
mit Küchenbenutzung gesucht
Offerten unter C. 50 an die

Geschäftsstelle d. Zig.

l mod» gebr. Kinderwagetn
1 ält. Sportwagen, gebr.
'Dmnen-ßalbfchnhe, 40 / 41,
gebr. Herren-Halbschuhe,41
«tt verkaufen. Zu erfragen
n der Geschäftsstelle d. Zig.

O s e n s e t; e r
auch ältere ob. nicht ausgelernte,
oder M a u r e r, die Ofensetzer

lernen wollen, fueht
geh llszlnnsr. Crlmmltsehau Sa.
a
d)

 

 

brit f. transport. Kachelöfen
iltzenplatz 1-8-7, Tel. 2118.

Quartiere vorhanden. Mittag-
‘ lessen in Werkküche 80 Ruf.

 

Kriegerkameradschaft Zobten.
Am 27. Oktober-j verstarb in Berlin unser

lieber Kamerad u.Kriegsteilnehmer von l‘) l 4/ l 8,
der Gaststätteninhaber u. Elektromeister

Wir werden seiner stets gedenken.

Die Beerdigung findet am Montag, den 4. November, um
Uhr von der evang. Friedenskirche in schweift-Ists

aus statt.

Der Kriegerkameradschaf‘tsführer.
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Schuppe.

 

Stiche

Hauschen
mit 3-—4 Zimmer-in Küche
und Odstgarten in Zobten
od.lltn egend bis 3000,eventl.
4000 Höll-. Bald. Auszahlung.
Offerten unter l).l an die

Geschäftsstelle d. Zig.

Kaufe

MSchimm-

vierte
höchstenzu Tagespreisen.

Also-us Yaritenlierg
Schweidnitt Nonneustr. 22

Telefon 2403.
Bei Unglücksfällen mit Vieltauto

sofort zur Stelle.

„H l c o f o n ", altbewilhrt gegen
II

Bettnassen
Preis RM. 2.90. In allen Apotheken.

 

 

 

 

Bnchhalter oder Buchhalterin
oder auch Kontoristin

zutn möglichst baldigen Antritt g e s u eh t.

Volksbank Zahlen am Berge.
  

 

l Amtliche Bekanntmachungert I‘
 

Betrifft Anmeldepflicht für ‘Brieftauben.
An alle Brieftanbenhalter ergeht unter Hinweis auf

meine wiederholten Bekanntmachungen die letzttnalige Aus-
forderung, vorhandene ‘Brieftauben nutgehend der hiesigen
Ortspolizeibehörde schriftlich zu melden.

Unterlassung dieser Anmeldung zieht schon im Hin-
blick auf den Kriegszustand schwerste Bestrafung nach sich.

Jn der Meldung ist anzugeben, wieviel Paar Tauben
gehalten werden ttnd wann diese käuflich ertvorben wurden.

Zobten am Berge, am 2«·. Oktober 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schnabel.

Dienftftnnden für den öffentlichen verfehlt:
Wiederholt bringe ich zur Kenntnis, daß während der

Nachmittagsdienststunden in allen Abteilungen der städ-
tischen Verwaltung keine Abfertignngen erfolgen.

Jch bitte die Bürgerschaft zur Erledigung ihrer An-
liegen die Vormittagsstunden — 772 bis 13 Uhr — zu
wählen.

Dringende, unausschiebbare Fälle werden nachmittags
erlebigt, in allen anderen Fällen wird Verweisuug auf
bie Vormittagsdienststunden erfolgen.

Zobten am Berge, den l9. Oktober 1940.
Der Bürgermeister. Schnabel.

Belianntmachung
betreffend Verteilung der Jagdpachtgelder für die

Zeit v. l. 8. 40 bis 31. 7. 41.
Der Verteilungsplan liegt vom l. bis 14. 11. 40

in der hiesigen Stadthauptkasse zur Einsichtnahme der
Ja dgenossen öffentlich aus. Einspriiche sind innerhalb
2 Bübchen nach Beendigung der Ausleguttgsfrist, d. i. bis
zum 28. November d. J. zulässig. Eine Auszahlttng der
Jagdpachtgelder kann daher vor detn 28. November 1940
nicht erfolgen. s

Der Anspruch aus Auszahlung des Jagdgeldes er-
lischt 3 Monate nach Auslegung des Verteilungsplans.
Die Auszahlnng erfolgt, sofern Einsprüche nicht er-
hoben werden, vom 29. 11. 40 ab.

Zobten am Berge, den 29. Oktober 1940.
Der Jagdvorsteher. S eh n a b e I, Bürgermeister.

 

_—
 

 

distdel l _

 
 

fahrt unterrichtet hatte. Es kam ganz plötzlich «·m·al wieder
iiber mich.“

Turnuemeinschai’t Zahlen am Berge e. V. im stillt-.
Freitag, den l. November findet um 20 Uhr im Schiihenhause ein

geladen.

— —

HWHWerbeabend
für die Frauen- nnd illiädchenableilung statt.

Alle Freunde der Leibesiibungen werden hiermit herzlich ein-
Eintritt sret. Der Verein-führen

  

—-
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  »Gegen-tönte

und -MiinzsnGOLD.„dSiIber
Brillanten und Schmuck. aller Art
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Loistungstöhigss Stroh-Unternehqu

bietet

. fianbelsoertreiorn.

Reis-enden und ürosiisten

gärten, Yederfett ‚j

und Hütultrretue
im Farhgesrhiisi bei

P a u I B a r t e I.
 

 

welche Beziehungen zu Detailgeschötton:

lebensmittel, Drogerien, Futter-
lmittel, Gamischt- u. Kurzwaren,
snd aber auch zu Einkaufs-
Genossenschafton und Filial-
Großbetrleben unterhalten,

Gelegenheit für eine zusätzliche GO-
wlnnelnnahmo durch Aufnahme eines
Morkenartlkels, welcher’ auch zum
kommissionswolson Vertrieb und
Über ganz Deutschland fest-alte elletert
wird. Sotortl o Auszahlung Keine
Musterl Kein elkradorel .

Ein Seifen·vkr-d"rtiuchiir«
odnc Intentione- betitelt?
im it n rt in waschtvitsfrri

Er .--.fr is ti t '‚ Stift, wenn

sit ihn nicht durch man“;
rntltiittung v c’t l) r r u n-
ich-ü r l is at mentaler— Angebote erbeten unter No W 160 an

Westdeutsche Anzei en . Gesellschaft
Düsseldorf, Königsa lee 66
54—.-

nigr tönndvvlliörnltv
‑ gut im Messer verrtihrt ·
verhindern diesen Verlust
Hausfrau·,«ltrgrrife:·
Sidenltvspitrt Stift!

 

 

 

Fortunen-

,,Auzcigcr für Zobtett a. Vg.

 

Anzeigctt
gehören in das

Heitnaiblait

Wenn Sie etwas einkau-
fen wollen und der Artikel
ist im Augenblick einmal
nicht greifbar, dann ör-
gern ie sich. Derarti e
tockungen in der Lie e-uttd litttgegcud«.

run treten bei solchen 

Gelt ins cbang

»Vineta« iiit Zotten tm Js

Arti ein ab und zu auf,
die sich auf Grund ihrer
hervorragenden Eigen-
schaften eines ganz be-
sonderen Vertrauens bei
der Kundschaft erfreuen.

_ Zu Ihrer Beruhigung kön-
' nen wir Ihnen heute sa-
' gen, daß auch in diesem

Winter wieder die echten

Muse

bringt der Verlauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände Eine kleine
Verkaufsanzeige im‘

 

that und llmarutni“ IesV-Wieder
  b r i n g i sofort .ti‘iiufer «mit den 3 Tannen"

ins Haus-. überall zu haben sind.
 

Wer nicht inseriert,  l Das Inserat —-

ist Ihre Visitenkarte!wird vergessen!-.‚

und zum stillen Arger ihres besonders leidenschaftlichen Ver-
ehrers Waldenburg — nicht uni’lug von der Valetti, wenn

4.--

alter-die Heide went riet-Wind
iRornan von Pfau! Hain .-.-

Urheber-Rechtssdtutzz. Drei (Duellen—Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden)

 

es

Der Schauspieler Waldenburg tritt an die Rantpe

tin-d lacht:
„-- man muß auch mal ein solides kaltes Kotelett mit

Kartoffelsalat zu sich nehmen und 'ne halbe Flasche Mosel
dazu trinken, sawolll«

Man weiß, daß Torsten mit Vorliebe dieses »Zwischens
friihstück« sich ans der Kantine kommen läßt. Alles lacht.
Waldenburg verbeugt sich vor Les-a Valetti, reicht ihr die
hand, um sie den Viihnensteg hinunter ins Pariett zu
geleiten, in dem nun einige Lichter mehr entflammen Er ist
ein fchneidiger, eleganter und sescher Mensch in den Drei-
ßigern. Erster jugendlicher held Ein Mann mit einer
großen Zukunft, eine der besten Stützen des Ensembles und
offenherziger Verehrer feiner fchönen Kollegin Valetti. Auch
in diesem neuen Stück ,,.f)eidewinter« ist er ihr Partner. —-

»Schluß —- schrumml Lenz, lieber Lenz —- laufen Sie
und holen Sie mir bitte ——“, ruft Torsten und dreht sich
suchend um. Ein junger Mann in weißem Kittel, der hinter
ihm’ sitzt und der Regieafsistent Lenz ist, springt auf und darf
nun seinerseits brüllen: »Ein Kotelett mit Kartoffelfalat und
eine halbe Flasche —- ich fliege, Herr Torstenl Und für mich
’ne Vortwursi auf Ihre Rechnung!”

Er fliegt wie ein Gespenst durch den halbdunklen Zu-
schauerraum auf und davon. —-

O

.Qluf und davon warst du, lieber Sachen. Keiner wußte,
wohin du geflogen warst. Und ich weiß es noch heute nicht«

»Nee —- geflogen nicht, Lena —- aber gefahren, mit
meinem fchönen Achtzigpserdigen.«

»Den so leicht keiner einholt« .
. »Gott fei Dant. Er läuft wunderbar. Aber entschuldige,

Lena, wenn ich dich nicht von meiner kleinen Ausspannungss  

»Ja, die herren Dichter«, lächelt die Valetti mit hell-
roten Lippen, zwischen denen die weißen Zähne schimmern.
Ein feiner Duft strömt von ihr aus und gehört wohl über-
haupt mit zu ihrer gepflegten Erscheinung. Ein leichter
rosiger Puderhauch liegt iiber ihrem Gesicht

Sie sitzen beide in einer der Ranglogemwvhin sie sich
zurückgezogen haben.

»Ich rief dich am Sonntagvormittag an.-—- dreimal —,
dann war ich selber bei dir, und deine betuliche Wirtschafterin
sagte mir, daß du ganz iiberraschend am Sonnabend mit dem
Wagen weggefahren wärest und erst am Montagabend
zurürkiommen würdest Na, inzwischen hatte ich mit Rollen-
lernen und Schneidersitzungen zu tunl Also bekenne, Stechen,
wo hast du dich rumgetrieben?«

Er macht ein geheimnisvolles Gesicht kund streicht ihr
leicht über die hand.

„Einfach auf und davon ins Grüne, Lena. Ins Bruch.
beide sehen — Pappeln — Wacholder -— iBauernhäufer.“

Sie lächelt.
„Schwärmen

nehmen?“

»Man muß mal allein sein, Lena.«
»Ja, ja —- natürlich. Versiehe ich ja auch. Und die erste

Enttäuschung über deinen Solotrip ist ,‘ja auch vorbei«, lacht
sie ihn an. z ·

Seit über einem Jahr kennt Stechen bie Schauspielerin
Lena Valetti, die er bei den Proben zuleinem vorjährigen
Stück zum erstenmal sah. Auch damalssverhalf sie dem Schau-
spiel zu einem vollen Erfolg. Aus eineritameradschaftlicheti
Kitnstcerfreundtchaft entwickelte sich hatt-i ein engeres Ver-
höltnis über Furt und Tänidetei hinweg: Lena Vacetti ist
eine faszinierende Frau, jung, elegant, schillernd in allen
Reizen einer mädchenhaften Anmut»damtenhafter Sicherheit
leidenschaftlichen Künstlertums. Es ist nicht verwunderlich,
wenn der Dichter Jochen Friedewaldj diesem Zauber verfällt,

Und da konntest-du mich nicht mit-

und es ist —- nach Meinung ihrer Kplhegenmnd Kolleginnen l

sie den vertnögettden und groß beschäftigten Anwalt Sachen
Friedewald begünstigt Eine spätere Kiinstlerehe auf der
soliden Grundlage seines beträchtlichen Vermögens und des
einträglichen und angesehenen Antvaltsberufes — das ist
schon eine erstrebenswerte und angenehme Sache.

Noch sind sie beide nicht offiziell verlobt, aber es er-
scheint allen Wissenden so gut wie sicher, dasz es nicht mehr
lange dauern und daß es bald eine große hochzeit zu feiern
geben wird. Die beiden werden noch die Wintersaison ab-
warten.

„heute abend sind wir zusammen, Sachen? Jch bin
einige Tage spielsrei, wie du weißt«

»Ja -—- heute ift auch bei mit? ‚fpielfrei‘“, antwortet er
lächelnd. »Ich hab' mal genug von den Konserenzen und der

sViiroluft —- fegt, wo das Stück inszeniert wird. Sich habe
Schmitthammer und Willerding meine Arbeiten übertragen.“

»Und mehr Zeit wirst du nun also auch wieder für mich
haben. Du mußt auf jeder Probe fein, Bester, das macht
mich ruhiger. Der Torsten hat heute schon schlimm ange-
geben. Du — wenn der herbst und der Winter erst vorbei
wären —“

»Aber Liebes, die vielen Erfolge, die auf dich warten —«
»Auf die du stolz bift?“ flüstert sie, sich dichter zu ihm

neigend. »So stolz, wie ich auf dich —- auf dein Wert?“
Sie zieht ihn leicht am Qhrläppchen Jhre dunklen.

glänzenden Augen sehen ihn an, der Zauber ihres Wesens
umweht ihn -—— ihre Lippen neigen sich ihm zu und legen
sich auf seinen Mund. Er zieht sie heftig an sich.

-»Grofzer, starker Sachen“, lacht sie fast lautlos im Kuß
»Schöne Lena —«
Spielerisch gleiten ihre hände durch feinen Haarschopf

biegen seinen Kopf nach hinten. So steht ihr Gesicht nun
dicht über dem seinen.

»Ich will es immer fiir dich fein", raunt fie, »und dit
erste Frau, der dein herz gehört-« s (entnehme totem.



Deutschlands bebaute und Lustwasfe überlegen
,,Krasnn Flot« über das erfolgreiche Zusammenwirken der beiden Waffen gegen das

britifche Geleilzugsysteni.
dnb. Das fowjetifche Marineblatl ..Arasny

Slot“ beschäftigt sich in einem Artikel mit dem
Härten der u-‘Boote unb Flugzeuge gegen Geleit-
z ge.
»Noch einem Hinweis barauf, dasi von den

wahrend des ganzen Weltkrieges verseiikten 13,2
Millionen BUT-. Handelsschiffsranm 8,5 Milli-
oueii BUT. auf Rechnung der deutschen U-Boote
kommen. stellt das Blatt fest: Die Tätigkeit der
UsBoote gegen Geleitzüge während des Welt-
krieges zwiuge zu der Selilufzfolgeriiiig, dasi die
lt-Boote unbefiegt geblieben seien nnd von irgend-
einem „Iriumvh bes Geleitzugfystems« keine
Rede fein tönne,

»Kraan Flot« beschäftigt sich dann mit dem
Geleitztigsystein im gegenwärtigen Krieg und
gibt der Ansicht Ausdruck, dass feine Verwirk-
lichung durch die ungeheure Zahl von Transpor-
ten tiach England und die iveiten Verkehrsmege
der englischen Schiffe erschivert werbe. Das habe
zur Folge, dasz die handelsschiffahrt (gemeint ift
bie englisch-es ungeachtet des Geleitsystems beden-
tende Verluste durch U-Boote und Flugzeitge er-  

leibe. Jst seinen weiteren Ausführungen hebt
das Blatt bi-e Verbesserung der technischen Aus-
rüsftung der U-Voote und die ;-3iisanmienarbeit
zwischen UsBoot iitid Lustwasse hervor, und stellt
dann fest, daß die deutschen UiBoote und die
deutsche Ltiftswaffe bedeutend überlegen seien. Mit
.hilfe ber Ltiftwafse könnten die Routen der Ge-
teitziige nnd der Zeitpunkt ihres Aiislausens aus
den thäfen leicht festgestellt und ihre ständige Be-
obachtung dtirchgefiihrt werben. Die häfen der
westfranzöfischen Küste stellten günstige Stütz-
vtinkte für bie beutfd)-en UsBoote dar und das
Vorhandensein der Liiftivasfe und ihrer Stütz-
iiunkte in der Nähe des Tätigkeitsgebietes der
iiiBoote erleichtere ihre gemeinsamen Schläge
gegen bie Handelsschiffahrt des Gegners.

Nach weiteren allgemeinen Ausführungen
über die Taktik bei Angriffen gegen Geleitzüge
kommt das Blatt zit dem Schluß, daß im Kampf
mit Geleitzügen Gegenwart itnd Zukunft den ge-
meinsamen Aktionen von UsBooten und Luft-
ivafse gehörten.

Griechenland-Aktion unter Leitung Chnriliills.
Zeitgemäfze Erinnerung an

dnb. Nach einem Bericht vom »Storkholm Tid-
ninaen“ aus London beschäftigt man sich in eng-
lischen Kreisen mit den Aussichten einer britifchen
Hilfsleistung für Griechenland, nachdem Italien
den monatelangen Biachenfchaften unb Intrigen
der Londoner Ariegsbrandstifter in biefem Lande
durch einen energischen Gegenfchlag zuvorgekom-
men ist. In London kenne man das Risiko. aber
man kenne aitch die Chancen. Man richte beson-
ders feinen Blick barauf, dass diese Aktion von
Ehurcltill selbst geleitet werde, der schon im vori-
gen Kriege die GallipolisPläne eingeleitet habe.
Dies aebe bem englischen Vertrauen neuen Halt.
(t) Ehurchill werde das Risiko im Balkaiikrieg
auf sich nehmen.

Daß der alte Kriegsoerbrecher Ehurchitl be-

denkenlos das Risiko des neuen durch seine Schuld

entstandenen Balkankrieaes übernimmt, ift nicht

weiter verwunderlich. Dagegen ist es im hochsten
Grade verbliiffend, dafz ausgerechnet die Tatsache

der persönlichen Leittina der Aktion durch Ehurs

chill und die Erinnerting an Gallipoli ein Grund
zu besonderem Vertrauen sein soll. Sollte man

in London wirklich vergessen haben, dass» das
seinerzeit von Ehiirchitl iiiszenierte Gallipoli-
Unternehmen mit einer Katastrohe endete?

Raub der griechischen Handelsflotte.

dnb. Bisher hat England noch stets eine Ga-

rantieverpflichtting als willkommene Gelegenheit

benutzt, sich an bem Eigentum der Staaten, bie

sich ihm aiioertraiit haben, zu bereichernsp Der

wahre Sinn einer jeden englischen .f)ilfe.leistiiii·g

ist also nur die eigene iinverhohlene habgier. Sie

ist auch bas treibende Moment bei der verspro-

chenen Hilseleifiting für Griechenland und mail

firh sofort bemerkbar, denn als erstes hat, wie der

Loiidoner Rundstink berichtet. Großbritannien die

notwendigen Schritte unternommen, um die grie-

chische .f)andelsflotte, die eine Gefamtwasservers

V
0
-
1
-

Der Führer danlit dem Dure.

dnb. Der Führer hat nach seiner Rückkehr aus

Florenz an den Dure folgendes Telegrainm ge-

richtet:

„Jiach Deutschland zurückgekehrt. sage ich

Ihnen, Duce, meinen herzlichsten Dank fiir den

Empfang und die Gaftfreuudschaftz die mir wie-

der iii Florenz zuteil wurde. Der fturniische Jubel

ber Florentiner Bevölkerung ist ein Beweis, baf;

bie Politik des deutsch-italienischen Bunbuiffes.

beren völlige Isbereinflimmung wir in diesen Be-

sprechungen erneut feststellen konnten. im bergen

Ihres Volkes verankert ist. Mit den Waffen»un-

ferer Armeen und dem Glauben unserer Volker

wird uns niemals mehr der Sieg entrissen. In

kameradc a tlicher Verbundenheit grüsze ich “Sie,

Duce. H) f gez. Adolf Hitler.

5000 VRT.-Frachter versenkt.

dnb. Ein deutfches Fluazeugk das am Mittwoch

vormittag bei schlechtem Wetter und tieflieaenden

Wolken weil in den Atlantik vorftiefz, sah platz-

lich unter sich einen britifchen {Frachter von etwa

5000 BBI. Sofort gab der Kommendant des

Fluaieiiaes. ein iunger Oberleutnant. ben Roten-

an Auorisf und warf in zweimaligem Tiefen-

flua mehrere Bomben unmittelbar neben die

Bordwand. Die heftigen Ernlosionen zerrissen

dem Schiff die Jlilanken ein mächtiges Leck klaffte

auf. Nach wenigen Sekunden tauchte des Schiff

in die Fluten und versank. so dafi di- Befolgung

kaum Zeit halle, in die Boote zu gehen.

Iagdflugzeuge hämpften den Weg

nach London frei.

bnb. Deutsche Jagdsluaieuge stießen am Mitt-
woch wiederum gegen die britifche Insel vor, um

ben üainpffluazeugen den Weg nach London frei-

zukämpfen. Dabei errang Maior Gatland durch
Abfcliusz dreier Gegnek seinen 47., 48. unb 49.

Cuitfieg.
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die Gallipoli-Kaiaftrophe.

dränguiig von mehr als einer Million Tonnen
habe, „nicht in bie Oäiide des Feindes fallen zu
lassen«. Mit dieser Uinschreibiing kann London
die schanilose sBeraubung nicht wegbebattieren.
Sie gehört nun einmal zum System dieser hab-
uiid rasfgierigen Pliitokratie. lind nicht minder
gehört dazu, die anderen für sich bluten zu lassen,
was auch ietzt wieder die erste Sorge Ehurchills
ist. Das sagt der Londoner Rtnidftiiik mit zuni-
fcher Offenheit, inbem er in ber gleichen Meldung
erklärt· in Ägypten werde eine Armee von 20 000
Griechen ausgestellt. England sticht also aus jeden
Fall gute Geschäfte zu tiiachen —- mit den Werten
der Bundesgenossen iitid ihrem Blut.

Im Falle Griechenlands find Englands Hoff-
nungen, die der Londoner Ruiidfunk auf den
Raub der griechischen Flotte setzt, reichlich titopi-
scher Natur, denn es ist kein Geheimnis, dafz der
größte Teil der griechischen Flotte schon seit
Kriegsausbruch von der britifchen Regierung ge-
chartert ist unb in britifchen Diensten fährt, so dafz
sich für England tatsächlich kaum ein nennens-
werter Tonnageznivachs ergeben wird.

Der griechische Kronprinz unter cBewachung.
dnb. In einer Meldung aus einer nicht näher

bezeichneten Stadt über die Vorgäiig ein Athen
heiszt es im ,,Giornale d’Jtalia«, dasz nicht alle
Mitglieder der griechischen Regierung mit der
Ziiriirkweisnng des italienischen Ultiniattiiiis ein-
verstanden gewesen seien. Die Stellung des grie-
chischeti Kronprinzen sei im gegenwärtigen Augen-
blicl' äusserst delikat. Als Freund Italiens und
Vertreter der Achsenpolitik wisse er sehr wohl,
dafz seine Gegenwart in Athen in diesen Tagen
den englischen Interessen zuwiderläqu Eine starke
Polizeiabteilung habe sogleich nach bem Minister-
rat den Wohnsitz des Kronprinzen umstellt. Der
Kronprinz sei nunmehr in den .f)äiiden von Me-
taxas, d. h. in englischen händem

Britische Agitation
verwendet deutsches Luftbild.

dnb. Die übetften Fälschimgeu müssen her-
halten, um bie britifche Illiifionskampagne zu
fördern unb ben gefuntenen Mut der englischen
Bevölkerung zu heben. So veröffentlicht »Daily
Expresz« zusammen mit einer Anzahl anderer
Zeitungen ein Bilb, das wüste Zerstörungen um
einen der französischen Kaualhäfen darstellt. In
einem fürchterlichen Durcheinander liegen ver-
nichtete Schiffe am Ufer, während die Nai-
antageii unverkennbar die Spuren von Bombenan·
griffen zeigen. Das Bild trägt die Unterschrift:
»Ein nordfrauzäfischer Hafen. nachdem die RAE
mit ihm fertig geworden ift.“

Und was stellt die Aufnahme in Wirklichkeit
bar? Das Bild der Zerftäriingen, die die deut-
sch-n Flieget bei dem ebenso glorreichen wie
schnellen Rückzug der Briten in Frankreich an-
gerichtet haben. Das Bild ist kurz nach dem Ab-
zug der englischen Truppen aufgenommen und
von beulfcher Seite verbreitet worden.

Jagd auf Hausfrauem

Unter der Schlagzeile »Jagd auf hausfrauen
zwecks Bezahlung der Miete für zerstörte Woh-
nungen“ schreibt Mary Fergtison im »Dain he-
rald« u. a.: Soldatenfrauen, deren Wohnungen
durch Bomben unbewohnbar geworden sind, wer-
den von den Hoiisbesitzern verfolgt, bie Bezah-
lung der Mieter verlangen. Arme Londoner Fa-
milien, die praktisch obdachlos sind, weil es in
ihren häuiern weder Wasser, (Gas, Elektrizität,
Türen oder Fenster gibt, werden gezwungen,
weiter ihre Miete zu bezahlen. (l) Erht pluto-
kratischt

Fleifchausfuhr aus cJ‘i‘tittelbrafrlien verboten.

dnb. Die brasilianifche Regierung hat, veran-
lafit durch die infolge der Wintertrockeiiheit her-
vorgerufene mangelhafte Fleischbelieferung Rio
de Janeiros, jede Fleischausfuhk aus den mittel.
brafilianischen Vi hgebieteii in das Ausland ver-
boten. Durch diee Maßnahme wird in erster
Linie England betroffen,  

Die wirtschaftliche Schwäche Englands.
dnb. Vor einigen Tagen hat sich der Präsident

der britischen Handelskantmer iit Schanghai, Sir
Robert (Sattler Marshall, bemüht, in einer Rund-
snnkansprache den in China lebend-en Engländern
die Notwendigkeit einer Hilfe für ihr Mutterland
klar zu machen und ihnen dazu Richtliiiieii zu er-
teilen. Osscnbar ist aber bei dieser weiten Ent-
fernung vout Mutterland und den Londoiier
tBrobaganbaftelten ber Blick für die realen Tat-
sachen nnd Gegebeuheiten noch nicht so sehr ge-
trübt, so daß Sir Robert Calder in seiner Rede
unfreiwillig all das bewies unb unterstrich, was
er den Londoner Absichten zufolge eigentlich
widerlegen sollte. Durchaus der Wahrheit ent-
sprechend stellte er nämlich fest, daß ein grober
Teil dies europäischcn ttoiitiiients Tür den eng-
lischen Handel gesperrt sei, weshalb es für Eng-
laiiv wichtig sei, den liberfeeshandcl zur Be-
schaffung der für Anlauf von St‘riegsmatercal
dringend benötigten Deviseii auszubauen. Er
mußte ganz offen zugeben, daß infolge der eng-
lischen Devifenknappheit keine günstigen Aus-
sichten für eine Steigerung der Ansfuhr von
China nach bort beftehen, unsd daß umgekehrt in-
folge der Produltionsschwierigkeiten englischer
Fabriken, Schifsraumiiiaiigel, hoher machten
unb hoher ttriegsrisiteii auch fast keine Bezug-S-
möglichkeiten in England mehr gegeben sei-cit.
Wenn er die englischen stausteute in China trott-
deni dazu aussorderte, den Chiiiahandel der
Achfeiiniächte an sich zu reihen, niufzte dies nach
feinen übrigen Ausführungen auf feine Ziihörer
geradezu grotesk wirken.

Den Londoiiern blieb der Atem weg.

dnb. Der Londoner Korrespondent der Zeitung
ABC. sagt in seinem Bericht über die deutschen
Litstaiigrifje auf London —- die alle Tage und alle
Nächte von gleicher Heftigleit seien —- die Deut-
schen hätten sehr gut gelernt, bie Londoner Sperr-
balloiie zu umgehen. Er stellt damit dem tolltüh-
nen Mut itnd der hohen Geschicklichkeit der deut-
schen Flieger ein glänzende-Z Zeugnis aus. Ganze
Formationen seien so niedrig geflogen, heifzt es
weiter in dieser Meldung, dass den Londoueru der
Atem wegblieb. -v Ho  

der Bormarltti in‘rtaeiebt.
bnb. Rom, 30. Oktober 1940.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt-
woch hat folgenden Wortlaut: ·
t Das Hanptguartier der Wehrmacht gibt be-
annu

Unsere Truppen haben den Vormarfch auf

griCbiffrbcs Gebiet fortgesetzt und dabei den Wider-
stand eindlisher Nachhutcn gebrochen.

”in Nordafrika haben feindliche Luftangriffe
auf‘iiarbia und Tobruk zwei Tote nnd leichte Scha-
den zur Folge gehabt. ·

In Oftafrita sind zwei mit halbmotorisierten
Krä ten versuchte feindliche Angriffe bei Teffenei
sowie zwischen staffala und Sabderat unter leichten

eigenen Verlusten glatt abgeschlagen worden. Feind-
liche Luftangriffe auf Assab haben leichte Schaben,
aber keine Opfer zur Folge gehabt.

—

cHinffenverhaflungen in Indien.

dnb. Die Spannung in Indien wächst von

Woche zu Woche. Die anglo=inbi|che Regierung

mus; nach hier vorlie enden Verichten immer
schärfer gegen den allniä lich in Gang kommenden
Feldzng zivilen Ungehorsams vorgehen. Der Fest-

nahme einiger prominenter Mitglieder des Indi-

stheii Natioiialloiigresses, die zum Teil unterdessen

schon abgenrteilt worden sind, folgten in den in-

dischen Provinzen wahre Massenverhaftungcn von

Anhängern des stongresses Alle Gefängnisse sind

überfüllt. Die Polizei geht mit der au ersten

Brutalität gegen jede Friedenskuudgebuiig vor.

Alle Redner, die fi gegen eine Verlaiisgeruugdes
Krieges wenden, a le Ivnriialisten und Politiker,
die in der Presse gegen eine Fortsetzung des Krie-
ges oder auch nur gegen eine Teilnahme des in-
dischen Volkes schreibeii,«wer—den sofort den Ge-
richten überliefert.

Den in Indien anwesenden Auslandskorrespow

denteii ist die Berichterstattuug über diese Vorgange,
soweit sie über die amtliche Verlautbarung hin-
ausgeht, auf das strengste iintersagt.· Die anglo-

iiidische Regierung sticht Indien gleichsam durch
eine Mauer herntetisch von der Außeiitvelt abzu-
schliessen.

 

In überseeistlien Gewässern versenkt.
Mehrere 100 000 Kilogramm Bomben auf London als Vergeltung englischer Qiachtangriffe.

bnb. Berlin, t30. Oktober .1l)4t).

Das Oberkommando der Wehrniacht gibt be-
kannt-

Ein in überfeeifcheii Gewässern operiereiides
Kriegsschiff meldet die Versenkung von 3 bewaff-
iieteii feiiidlicheii Handelsfchiffeii mit 18 400 BRT.
Damit hat dieses Schiff bisher insgefamt 45 000
BRT. verfentt.

Ein Unterfeeboot verfeiiktc ein grosse-Z bewaff-
netcs Handelsfchiff von .10 500 BRT.

Kampfverbände warfen auch gestern zahlreiche
Bomben auf London und erzielten vor allem in
der Gegend der Westiiidia-Docks und des Mater-
loosBahnhofes Treffen Es konnten Stich-
flanimen und neue Brände beobachtet werden.
Auch sonstige kriegswichtige Ziele Siidenglaiids
wie der Siriegshafen von Portsniouth und ein
Munitionslager in Great-Yarmouth wurden mit
Erfolg bombardiert. Vor Rainsgate erhielten
zwei Schiffe Treffer und blieben unter starker
Rauchcntwiclluug liegen. An diesen Unternehmun-
gen beteiligte sich auch das italienische Flieget-
orps.

In den Abendstunden gelang es bei Angriffen
auf mehrere Flugplähe in den öftlicheii Graf-
schaft-en der britifchen Insel Hallen und Unter-
kiinste durch Bonibcntreffer in Brand zu sehen  

und zahlreiche Flugzeuge am Boden zu zerstören

und zu befchiibigen.
Im Laufe des Tages kam es mehrfach zu

heftigen Ltiftkäinpfen.
In der Nacht fteigerten sich die Angriffe auf

London. Zur Vergeltung englischer Nachtangriffe

auf deutsche Wohnviertel wurden wieder mehrere
100 000 siilogramm Bomben abgeworfen. Zu bei-
den iSeiten der Theinse entstanden zahlreiche neue
Brände in Deck- und Industrieanlagen. Weiter
boiiibardierteii Fiampffliegerverbändc den Hafen
von Liverpool sowie die Industriegebiete von
Birmingham nnd Coveiitrh, ferner lriegswichtigc
Ziele in Nordenglaiid. -

Zahlreiche britifche Häfeu wurden vermint.
Britifche Flugzeuge flogen im Schutz der

Nacht in ”Belgien, Holland und das Reichsgebiet
ein. Ihre Bomben richteten, wie getoähnlich,«tei-
neii nennenswerten Schaden an kriegt-wichtigen
Zielen an. Bei der Zerstörung eines freiliegen-
den Bauernhauscs tviirden 6 Erwachsene »und
2 Kinder getötet. In anderen Orten find einige
Wohnhäiiser beschädigt und mehrere Personen,
darunter einige Holländer, getötet oder verletzt
warben.

Der Gegner verlor gestern insgefamt 47 Flug-
zeuge, davon wurden 10 im Luftkampf abge-
fchosfen, 28 durch Flak oder am Boden zerstört.
17 deutsche Flugzeuge werden vermißt.

 

Neue schmähliihe Schandtat britiicher Fliegen
Sie wollten die Körner-Gedenltstätte in cJiieelilenburg zerstören.

dnb. In der Nacht zum Mittwoch haben die
Eugländer eine neue Schandtat vollbracht, indem
sie diesmal daratif ausgingen, Theodor körners
Grabstätte in Wöffelin. nahe Ludwigslust in
Mectleiiburg, zn zerstören.

Dort, wo der Kämpfer und Dichter des Frei-
heitskrieges von 1813, ber feinem Volke unb ben
beutfchen Soldaten die schönsten Freiheits- und
Soldateiilieder schenkte, beigesetzt wurde, nachdem
er unweit des benachbarten Gadebusch tödlich ver-
wundet worden war, ist in den letzten Jahren
eine der schönsten neuen Gedenkstcitten entstan-
ben. Atif Anregung des Meiklenburgifchen Gau-
leiters hildebrandt wurde das Körnergcab zum
Mittelpunkt eines Ehrenhains, den man aus 1300
jungen Eichen errichtete, dazu kam eine Ehren-·
halle, so daß insgesaint eine würdige Gedächtnis-
und Versaiiinilitiigsstätte des Gaues Mecklenburg,
der das Vermächtnis Theodor Körners für ganz
Großdeutschland in treue Obhut übernahm, ent=
ftanb. Dafz das mit einer militärischen Anlage
nichts zu schaffen hat, braucht kaum gesagt zti
werden« (gleichwohl, oder gerade deshalb, haben
britische Flieger in der Nacht zum Mittwoch hier
versucht, ein neues Bernichtungsiverk anzustiften.
Daß das Körnergrab selbst von ihren Sprengs
bomben nicht getroffen wurde, hat gewifz nicht in
der englischen Absicht gelegen. Stattbeffen kam
ein in der Nähe gelegeiies Bauernhaus schwer zu
Schaben, wobei zwei Familien, bestehend aus
sechs Erwachsenen und zwei Kindern, den Tod
fanden.

Die nächtlichen Angriffe der RAF., die an-
geblich mititörifchen Zielen zugedacht sind, in  

Wirklichkeit aber —- eine immer anhand der brii
tifchen Bombeneinschläge bestätigten Tatsache ———
wahllos auf zivile Anlagen aller Art angelegt
werben, haben schon mehrfach deutsche Weihe-
ftätten heimgesucht, die mit dem deutschen Emp-
findeii eng verbunden sind. Das Goethe-Saus in
Weimar, die Bismarrkgruft im Sachseiiwalde bei
Friedrichsruh, der Bückeberg und das Branden-
biirger Tor, um diese vier britifchen Anschläge
aus den letzten Wochen zu nennen, haben die
durch nichts gehemmte Bedenkenlosigkeit der bri-
tischen Flieger zu spüren bekommen, und die·
Bombentrichter, die hierbei von den Engländern
verursacht wurden, belasten für immer den Na-
men Englands. Die Planmäszigkeit gerade sol-
cher Bombeiiniürfe auf deutsche Weihestätten ist
unverkennbar. Weimar-, Friedrichsriih, Büikes
berg, Brandenbiirger Tor, Körnergedenkftätte —
das hat nichts, gar nichts mit militärischen Zielen
zu tun, nein, hier sollten britische Bomben, in
blinder Wut geschleudert, das deutsche Empfinden
treffen und fehwer verlegen.

Eines haben Churchills Flieget allerdings
wieder erreicht. Sie haben nach bem Befehl des
britifchen Luftmarschalls Joubert die Liste ihrer
Mordtaten erweitert. »Wir haben es satt, Bom-
ben auf militärische Ziele zu werfen«, erklärte
Joubert. Damit gab der britische Luftmarschall
nur eine längst bestehende Tatsache zu, und die
RAF. itnterstreicht feine Worte weiter bei jedem
ihrer Einfliige. Der damit zum System erhobene
Mord an der Zivilbevölkerung aber fordert unb
hat bie gerechte unb furchtbare Vergeltung der
deutschen Luftwaffe zur Folge, unter der die bri-
tifche Jiisel bei Tag unb bei Nacht zittert.
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Roman von Luise Westkirch

15 an.“ W-

Wieder nahm er die Karte zur hand. „Dienstag morgen um
neun Uhr.« Das war freilich nicht möglich. Uin das zu können,
hätte er längst auf Dem Weg nach Scharmbeck sein müssen. Aber
das verschlug nichts. Der gute Wille des Leiters der Sparkasse
war vorhanden, das bewies die Vorladung. Und darauf kam es
an. Die Berzögerung der Besprechung um einen Tag würde
nichts schaden.

Als er am nächsten Morgen aufstand, schlief Annmarie noch.
Er weckte sie nicht. Leise kleidete er sich an, ging zum Frühstück
auf das Flet. Ralde, Fieke und Flip waren schon versammelt,
der Altenteiler fehlte wie meist. henning setzte sich mit kurzem
Gruß auf seinen Platz. Flip sprach das Tischgebet, und die Mahl-
zeit begann. Niemand sprach. Kein Laut als das Klirren und
Schrappen der Löffel und das Ticken der alten Kuckucksuhr. Es
wurde nie viel geredet bei den Mahlzeiten Doch dies Schweigen
war unheimlich. Und kaum war Der Napf leer. da sagte der
Bauer: »M-ahlzeit!« stand auf und ging in die Stube zurück.

Ralde und Fieke sahen einander an. Es war schlecht Wetter
heut auf dem Roddehof. Sie fanden es klug, vor dem Sturm
die Segel zu streichen. Guter Wind für sie würde schon wieder
kommen. i

Als henning in die Schlafkammer zurückkehrte, wachte Ann-
niarie gerade auf. hastig versuchte sie, sich aufzurichten.

»Mußt mich entschuldigen. Ich hab mich verspätet. Ich sollte
arbeiten. Jch hab’s gewollt. — Wie gern gewollt. —- Jch durft
bloß nicht«

»Ruhen sollst Du.« Er drückte sie in die Kissen zurück und
setzte sich auf den Bettrand. »Und bevor Du aufstehst zu einem
neuen und, wie ich hoffe, glücklicheren Leben, laß es klar werden
zwischen uns. Erzähle mir ruhig und ehrlich von der Nacht in
Bremen, willst Du?«

Tränen traten in ihre Augen. »Du mußt wohl glauben, daß
ich Dir mit Fleiß diese Nacht verschwiegen habe. henning, ich
schwöre Dir’s, mehr als einmal bin ich drauf und dran gewesen,
Dir haarklein zu berichten, was geschehen ist, und was ich nach-
mals selbst nicht habe begreifen können. Ich fürchtete mich jedes-
mal, siehst Du. Du hast so wenig Zeit — Du bist so streng —“

»Und jetzt fürchtest Du Dich wieder?«
»Nein, nein! Ich weiß nun, ich fühl's nun, Du hast mich

ein bißchen lieb. Nichts will ich Dir verheimlichen, gar nichts.“

Sie fing an, ihm das Leben zu schildern, das sie auf dem
Roddehof geführt habe — ein miißiges Leben. Die Zeit war
ihr dabei sehr lang geworben. — Da sehnte sie sich hinaus nach
etwas Anderem. Schüchtern hatte sie ihn gebeten, sie einmal
mitzunehmen in die Stadt, auf den Markt. Er hatte keine
Zeit für fie, er hatte nichts geahnt von ihrer Sehnsucht. — Und
da war Lüers. Der schilderte ihr Woche für Woche, wie das
in Bremen herrlich gewesen wäre bei Tanz, Musik und unter
all den fröhlichen Menschen —«

Sie stockte. Scheu sah sie ihn an, sein scharf gemeißeltes,
strenges Rassegesicht. Das feine Fältchen zwischen seinen Brauen
flößte ihr Angst ein.

»Weiter«, drängte er.
n»Da — hab ich ihn gebeten, daß er mich einmal mitnehmen

mochte zu solchem Fest.« — Sie stockte wieder.
»Weiter!«

»Ich rang, so gern. Und er war gleich Feuer und Flamme,
und redete mir zu, als ich es mit« Der Angst bekam. —- Und da
hab ich Tante Ralde erzählt von meiner Pflegemutter Geburts-
tag —- Du warest über Land an dem Sonnabend —- und —“  

Jetzt tappten eilige Schritte durch die Stube. Die Kammer-
tür wurde ausgerissen, Ralde stürmte über die Schwelle, Fieke
hinter ihr drein.

»Henning! henningl —- Dein Badder is dr nicht!"
henning wandte sich um, zornig über die Unterbrechung.
»So sucht ihn. Was schiert das mich?!“
»Ja — aber in seinem Bett hat er nicht gelegen. Er muß

gestern abend aus dem hause fort sein. Wir sind in Angst,
Fieke und ich —"

»Er wird schon wiederkommen. Ich hab jetzt nicht Zeit,
mich um seine Narrenstreiche zu kümmern. —- Laßt uns allein.“

»Wenn ihm nun ein Unfall zugestoßen wäre —!"
»Dann könnt ich’s auch nicht ändern. —- Geht.«
»Es ist doch Dein Vater, henning!«
„Geht! — Und macht die Tür hinter Euch au.“

Die Tür flog ins Schloß, nicht eben sanft. In ihrem Isa-
chen erstickte das zornige Murmeln Raldes.

henning wandte sich wieder zu Annmarie.
»Weiter!«

»Da bin ich nach Bremen gefahren und Lüers hat mich auf
eine Tanzdiele geführt. Es ging lustig dort her. Aber so sehr
mich nach solchem Fest verlangt hatte. wohl war mir doch nicht
bei all der Lustigkeit, das kannst glauben. Lüers ließ Wein
kommen. und ich mußte trinken. Wir haben dann getarnt. bis
Daä7 Lokal geschlossen wurde — — —- Daran hatte ich nicht ge-
da t-—«

»Und dann?« Die Falte auf hennings Stirn vertiefte sich.

Lüers wollte mich in ein haus führen, wo ich für den Rest
der Nacht bleiben könne« Ich aber wollte heim. Ich hatte solch
furchtbare Angs —“ Ein plötzliches Schluchzen schüttelte sie.
»Wenn ich unrecht getan hab, in diesem Augenblick bin ich da-
für gestraft worden. Ich fah auf einmal ganz klar, was ich
angerichtet hatte. Er wollte mich mit Gewalt in die haustür
Drängen. Aber ich wäre lieber gestorben. Wir haben mit-
sammen gerungen. Mein Kleid ist dabei in Fetzen gegangen,
mein Mantel zerriß. — Als ein Polizist auf feiner Runde die
öde Straße entlang kam, mußte er mich einen Augenblick los-
Iaffen. Da bin ich gelaufen, so schnell ich laufen konnte, straß-
auf, straßab. Er mir nach. Doch weil ich mich besser aus-
kannte, verlor er mich. Ich bin zu Fuß heimgelausen, immer
in der furchtbaren Angst, daß Lüers mich einholen könne. —
Und seitdem habe ich in beständiger Angst gelebt.“ —

henning beugte sich über die leise Weinende.
»Ist das alles so, wie Du es mir erzählft, Annmarie?«·

»Bei Gott schwör ich Dir’s, henning Wenn er seinen
Willen bekommen hätte —- wenn es ihm gelungen wäre, mich
in das haus dort zu ziehen — nie wieder würde ich den Rodde-
hof betreten haben! Niemals hättest Du mich lebend wieder-
gesehen.«

Da drückte er seine Lippen auf ihren Mund.
»Mein armes, liebes Kind.«
»Bist Du mir nun wieder gut?“ _
Er nahm sie in seine Arme.
»Ich hab Dich lieb. — Und anders soll es hier im Hause

werden — verlaß Dich darauf.«

Als henning aus das Flet heraustrat, sah er auf der Diele
Ralde, Fieke und Flip beisammenstehen und aufgeregt mitsam-
men reden.

Er trat herzu. -—- »Das gibt hier woll keine Arbeit nan-
dage?«

Flip war's, Der antwortete.
»Bauer, die Schwarzbunte ist fort. — Fieke wollte ihr mel-

ken. Sie ist fort.«
»Fort?l Die Kuh? Unsere beste Ruf)?!“
henning schaute in den Stand. Der Stand war leer.
Er erriet sofort den Zusammenhang Zornig lachte er auf

»Nun wirst ja wissen, Tante Ralde wo Du Deinen Bruder
suchen sollst. Zum Dieb ist der alte Trunkenbold geworben.
Zum Dieb am eigenen Sohn!“

Ralde widersprach beleidigt. „Dieb darfst nicht sagen. Wenn
es sich wirklich verhalten sollte, wie Du glaubst, dann hat er sich
eben genommen, was ihm zukommt, was Du ihm schuldig bist
und ihm vorenthältst. Da kannst nix machen.“ ‘

»So? Meinst Du? — Diebe sperrt man ein. Und ich werde
ihn aufzuheben geben, da, wo er mich nicht mehr schädigen kann.«

»Deinen leiblichen Badder, henning?!«
»Und wenn er zehnmal mein Badder ist! Jch schaff jetzt

Ordnung auf Dem hof. — Was steht Ihr da und gafft? Die
Kühe sind noch nicht gemolken. Die Schweine haben noch kein
Futter. Rührt Euch! —- Du, Flip, kommst mit mir. Es hat
aufgehört zu schneien. Der Graben muß gesäubert werben.“

Er hatte rasch überlegt, daß er am Lauf der Dinge nichts
mehr ändern könne. Selbst wenn er ein Pferd nahm, er holte
feinen Vater nicht mehr ein. Seit Stunden war der Markt in
Scharmbeck schon im Gang, Die Kuh wahrscheinlich längst ver-
kauft. Nur sich wahren vor künftigen Schädigungen durch den
Alten, das konnte er. Das wollte er!

Dreizehntes Kapitel.

Grau und trübselig schleppte der Tag sich hin. Trotz ihrer
Schwäche war Annmarie ausgestanden, von neuem Lebensmut
erfüllt. Nalde und Fieke gebärdeten sich, als sähen sie sie nicht.

Als die frühe Dämmerung hereinbrach, kam ein Wagen über
die Brücke. Seine schlecht geölten Räder quietschten in der
Eiligkeit der Fahrt. Der Lenker war Johann Breedkopp. Er
sprang ab. _

»Wollt mich man bloß nach Deinem Badder umkucken, Rodde.
Ob der verleden Abend umgekehrt ist? Und was soll nun mit
Deiner Kuh werden?«

henning war vor die Tür getreten. Ralde und Fieke dräng-
ten nach Im hintergrund des Flets lauschte Annmarie mit
klopfendem bergen.

.»Jch weiß von nichts“, fagte henning
»Die Kuh steht in Narten seinem Stall. Dein Badder ging

mich an, daß ich sie mit nach Scharmbeck nehmen sollt, ihm
würd’s bei Dem Schneetreiben zuviel. Er käme nach. Na, das
hab ich ja denn auch getan. Aber verkaufen konnt ich sie doch
nicht ohne ihn. Ich hab gelurt und gelurt, den ganzen Dag.
Aber er ist nicht gekommen.«

Nalde heulte auf. »Ich hab’s gesagt. Ich hab’s gefühlt, ge-
wußt. Mein Bruder! Mein lieber, einzigster Bruder! Aus
dem haus geflüchtet ist er aus Kummer über seinen Sohn! Um-
gekommen ist er in Schnee und Eis. Oh, der Schande! Der
Schande! —- Kann unser Herrgott so was zulassen?«

Fieke umarmte sie. »Mein armes, liebes Mutting! Ver-
zag bloß nicht!«

henning erkundigte sich: »Auf den Markt ist mein Vater
nicht gekommen, sagst Du?«

»Nein. Es hat ihn auch in Scharmbeck keiner gesehn, Ich
vermeint, ich fänd ihn auf Dem Hof hier.“ .

»Dann müssen wir ihn suchen«, bestimmte henning »Willst
Du mir helfen, Breedkopp?«

»Allemal. Wir nehmen mein Pferd »und meinen Wagen.
Vorsteher Ehlers sag ich gleich Bescheid, daß er mitkommt. Und
ein paar gute Stallaternen müssen wir auch mitnehmen.«

Der Vorsteher war gleich bereit zur Mitfahrt. Es geschah
nicht alle Tage, daß ein Gemeindeglied abhanden kam. Auf
Breedkopps Wagen fuhren sie in den hereinbrechenden Abend,
dessen Dunkelheit nur die leuchtende Schneeschicht milderte.
Breedkopp fuhr bis zu der Telegraphenstange, an der er die
Kuh von Michael Rodde übernommen hatte. Dort hielt er.

„hier herum muß er von der Fahrstraße abgekommen fein.
Wundert mich freilich, wo er doch die Telegraphenstangen zur
Richtschnur hatte. Aber freilich bei dem grüsigen Schneefall
konnte einer ja nicht zehn Schritt vor sich kucken. Und etwas
stümperig ist Dein Vater mir an dem Abend vorgekommen,
Rodde.«

Sie stiegen vom Wagen, zündeten die Laternen an, begannen
in Abständen von je fünfzig Schritt voneinander den Boden zu
beiden Seiten der Fahrstraße abzusuchen Auf der Straße stan-
den tief eingekerbt die Spuren von Breedkopps Wagen, die
seiner Räder, die hufabdrücke seines Pferdes. Auch die Füße
einiger vom Markt heimkehrender Grünholzer hatten ihre Ab-
drücke hinterlassen. Rechts und links davon lag ununterbrochen
die glatte Schneedecke, jede Spur verdeckend, die des Altenteilers
Schuhe etwa hätten zurücklassen können. Es war ein schwieriges
Suchen. henning hatte die Lippen zusammengekniffen und
sprach kein Wort. Seine Laterne tief auf den Boden gesenkt,
leuchtete er Zoll für Zoll die weiße Fläche ab.

Nach etwa einer halben Stunde stieß Johann Breedkopp einen
leiseii Ruf aus.

„‘Jiobbe! — Roddel —.- Komm dr eins hierher. hier ist so’n
hümpel im Schnee.«  

henning zuckte zusammen. Sollte dies das Ende fein? —
Er trat herzu. Von der anderen Seite näherte sich Vorsteher

Ehlers. Breedkopp hatte eine Schaufel mitgebracht. Vorsichtig
begann er den Schnee von der kleinen Erhöhung abzutragen.
Dann ftanden alle drei ergriffen. Ja, das war menschliche Ge-
wandung, die dort zum Vorschein kam — das war ein Mensch,
der hier sein letztes Bett gefunden hatte! — In fieberhafter Eile
befreiten sie die Leiche vollends vom Schnee. Sie mußten sie
rbmiweäbfercifit Dg Tag trug einen schweren Mantel und lag auf
em ei . rei aernen beleu teten i n lei eiti.
war Michael Rodde. d) h g che, g Es
« Breedkopp wunderte sich. »So dicht an bei dem Fleck, wo
ich ihm seine Kuh abgenommen hab! Nicht zehn Schritte von
der Landstraße! Nicht zwanzig Minuten von Grünholz! —- Ein-
fach hingesturzt und erfroren! Kann er denn einen so schlimmen
Brand gehabt haben? Und schien mir doch ganz klar im Kopf.«

« Der Vorsteher beugte sich über den Toten. Sein Mantel war
bei dem Umwenden auseinander gefallen, und auf dem blauen
Kittel grad uber dem bergen stand ein dunkler Fleck. Ehlers
deutete Darauf. Sein Gesicht wurde sehr ernst.

»Nicht erfroren, Kolonist Breedkopp. Ermordet. E o e
Das ist eine Sache für das Verdener Schwurgericht.“ ffd) ss n.

Von Grauen gepackt starrten auch die beiden anderen au
den Fleck, der stumm Zeugnis gab von dem Drama, das aus
dieser Stelle sich abgespielt hatte.

Der Vorsteher durchwühlte mit der Schaufel den Schnee rund
um die Leiche. Er stieß auf etwas hartes, griff zu und hob ein
Gewehr auf, einen alten Vorderlader. Sie wifchten Die Flocken
von ihm ab, untersuchten ihn beim Laternenlicht. Auf dem
Kolben standen, von Zeit und Torfrauch verwischt, aber doch
noch deutlich lesbar zwei Buchstaben: M. R. Der Vorsteher
deutete Darauf.

„bat Der nicht über Euerer Stubentür gehangen, Nodde?«
,,Ja, das ist so«, antwortete henning — »Wie kommt er

denn hierher?“ ,
»Ich kann beschwören,« versicherte Breedkopp. »daß Dein

Badder kein Gewehr bei sich gehabt hat, als ich ihn antraf.«
Des Borstehers Gesicht wurde noch ernster.
»Es ist meine Pflicht,« erklärte er, »daß ich sofort dem Ge-

richt in Bremen Anzeige er-ftatte.“ Und etwas zögernd fügte er
hinzu: »Bevor die Gerichtskommission hier gewesen ist, was
freilich bis zum Morgen dauern kann, dürfte nach dem Gesetz
eigentlich an der Leiche nichts geändert werben.“ ·

Aber dem widersprochen sowohl Breedkopp wie henning
»Sollen wir unseren Landsmann etwa die Nacht auf freiem

Felde liegen lassen, daß die Füchse über ihn kommen?!« fragte
Breedkopp.

Und: »Gesetz oder nicht Gesetz«, bestimmte henning. »mein
Vater soll aufgebahrt werden, wie fich’s gebührt.“

Der Vorsteher, der im Grund der gleichen Meinuna war.
fügte fich. Sie hoben die Leiche auf Breedkopps Wagen. CI-
selbst schritten nebenher. .

Es war eine fchweigsame Gefolgschaft Jeder dachte Ge-
danken, die auszusprechen seine Lippen scheuten. Jm hos an-
gelangt, trugen fie felbbritt Michael {Robbe auf fein Bett in der
Altenteilerstube. « -

Ralde warf sich, laut jammernd und schluchzend über feinen
Körper. Als sie aber begann, seine Kleider zu lösen, und den
dunklen Fleck auf feiner Brust gewahrte, stieß sie einen Schrei
aus, der gellend an den rußgeschwärzten Wänden des hauses
widerhallte.

»Vermordtl Vermordt!«
Fieke mühte sich um die Mutter-. Und während Flip, der all-

zeit Gelassene, auf dem Flet den Sockel für die Aufbahrung
kunstvoll aufbaute, holte Annmarie die Linnen zusammen, die
zur Bekleidung des Aufbaus nötig waren. Sie mußte noch un-
gebrauchte Stücke aus ihrer eigenen Ausstattung dazu nehmen.
Denn Die beften, Die auf Dem hof vorhanden gewesen waren,
hatte Ralde schon vorsorglich für den Brautschatz von Fieke bei-
seite geschafft. Sie suchte die ansehnlichsten der auf dem hof ge-
zogenen Kerzen aus und steckte sie in die vier schweren zinners
nen Leuchter an den vier Ecken des Totenlagers. Gesche Lüders.
das alte Weiblein, das den Gestorbenen von Grünholz die letzten
Dienste erwies, hatte sich, vom Vorsteher benachtichtigt, einaes
funden und half den beiden Frauen, Michael Rodde würdig her-
zurichten. Endlich lag der Altenteiler im weißen Totenhemd
mit gefalteten händen zwischen den brennenden Totenlichtern,
die seiner Seele den Weg zum himmel erhellen sollten. · Aus
seinem zerknitterten Faltengesicht und um die schmalen Lippen
stand immer noch das halb höhnische, halb überlegene Lacheln,
das ihm im Leben eigen gewesen war,

(Fortsetzung folgt.)


